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Me Arbeitskräfte für Kriegswirtschaft
.iracheichlen '-Gespeiich mit Staatssekretär Syrup

Von unserem sozialpolitischen Sondermitarbeiter vr. Oeltze vonLobenthal
Sie Art der Auftragserteilung

Berlin , 13 . November.
Es ist naheliegend, daß die kriegswirtschaft¬

liche Umstellung von zahlreichen Betrieben zn
Freisetz ungen von Ange st elltenund
Arbeitern führt . Auf der anderen Seite
besteht in kriegswichtigen Wirtschaftszweigen
immer noch ein starker Mangel an Ar¬
beitskräften. Aus diesen Gründen ist der
planmäßige Arbeitseinsatz nach den
Anforderungen der Kriegswirtschaft doppelt
wichtig geworden. Selbstverständlich wird
bei der Heranziehung von Frauen und Jugend¬
lichen trotz aller Kriegsanforderungen darauf
geachtet , daß keine Ueberanstrengungen Vor¬
kommen . Die gründliche Berufsausbil¬
dung soll auch im Krieg beibehalten werden,
um für jeden Fall genügend Facharbeiter zu
haben. Mit diesen Arbeiten sind der Arbeits-
einsatzverwaltung staatspolitische Aufgaben ge¬
stellt worden, die sie auf Grund ihrer lang¬
jährigen praktischen Erfahrung erfüllen kann.
Dabei werden im Einzelfall, soweit wie möglich,
soziale Rücksichten genommen, so daß also nicht
vom grünen Tisch , sondern von Menschen mit
Verantwortung und Fingerspitzengefühl ent¬
schieden wird . Ueber die Einzelfragen hat sich
Staatssekretär Syrup folgendermaßen ge¬
äußert:
Der Einsatz für neue Aufgaben

Aus der Umstellung von der Friedens - auf
die Kriegswirtschaft haben sich in einem be¬
schränkten Umfang Freisetzungen von Arbeits¬
kräften ergeben. Davon sind zuerst die un¬
gelernten Arbeiter erfaßt worden — ein wei¬
terer Beweis für die große Bedeutung der Be¬
rufsausbildung . Für gelernte Arbeiter
gibt es bei den Wechselsäll -en des Wirtschafts¬
lebens immer bessere Aussichten . Die Frei¬
setzungen an Arbeitskräften waren übrigens bet
der ungenügenden Vorbereitung und beim Feh¬
len eines Apparates für den Arbeitseinsatz im
Jahre 1914 viel umfangreicher. Dagegen blieb
die Freisetzung nach dem 1. September 1939 in
engen Grenzen, weil die planmäßige und ziel-
bewußte Arbeitseinsatzpolitik solchen Anforde¬
rungen aus Drund langjähriger Erfahrungen
gewachsen war.

Nach den Gesichtspunktender Kriegswirtschaft
sind die einzelnen Wirtschaftszweige von den
notwendigen Einschränkungen verschieden stark
betroffen worden. Die Verbrauchs¬
schrumpfungen haben sich rn erster Linie bei
Txtilien, Bekleidung, Nahrung und Genuß aus¬
gewirkt . Deshalb hat es bei Verbrauchsgüter-
mdustrien, in Gaststättenund Verkehrsbetrieben
einige Entlassungen gegeben . Selbstverständlich
gelten auch die gleichen Ursachen und Wir¬
kungen für den Handel. Diese Betriebseinschrän-
kuntzen sind auf die starken Anforderungen der
Kriegswirtschaft zurüSzufllhren. Trotzdem kön¬
nen für die Verbrauchsgüterindustrien immer
noch Aufträge vergeben werden, die aber an die
wehrwirtschastliche Struktur der betr. Gebiete
angepaßt werden sollen.

Zum Beispiel kann die Auftragsvergebung
innerhalb der Textilindustrie auf drei ver¬
schiedene Gründe Rücksicht nehmen: 1 . Es
werden Betriebe herangezogen, die produktions¬
technisch und preislich am besten liegen; 2. Die
Aufträge bekommen alle Betriebe, die ihrerseits
mit 80 v . H . oder 70 v . H . der Kapazität ar¬
beiten . 3 . Eine regionale Auftragsverteilung
bevorzugt Gebiete, die keine anderen Beschäfti-
gnngsmöglichkeiten haben und beschränkt Ge¬
genden , in denen Rüstungsarbeiter oder land¬
wirtschaftliche Arbeiter gebraucht werden.

Bei der praktischen Durchführung ist es sicher
am besten , in Einzelfällen zu entscheiden , welche
Gründe für die Auftragsvergebung gelten
sollen. Auch das Verkehrsproblem wird bei der
Verteilung des Rohmaterials und beim Ab¬
transport der Fertigwaren eine große Rolle
spielen . Für den Arbeitseinsatz werden wir
aber eine vernünftige Austragsverteilung bzw.
Streckung der Arbeit immer lieber sehen
alz völlige Stillegung . Falls Kurzarbeit
eingeführt wird , bestehen ' häufig noch Möglich¬
keiten, während der restlichen Arbeitszeit in
ber Landwirtschaft mitzuhelfen oder eine
sonstige Nebenbeschäftigung zu suchen . Bei
Kurzarbeit bleiben vor allem die sachlichen
Kenntnisse und die Betriebsverbundenheit er¬
halten.

der anderen Seite : Kräfte¬
mangel

Aus der anderen Seite gibt es immer noch
wichtige Wirtschaftszweige, die über einen
starken Mangel an Arbeitskräften klagen . In
gleicher Weise wie vor Kriegsausbruch können

die Landwirtschaft, der Bergbau , die Eisen-und Metallindustrie, die Bauwirtschaft und die
chemische Industrie noch Arbeiter einstellen.
Neben diesen vorwiegend männlichen Berufen
können sich auch Frauen und Mädchen an der
Kriegsarbeit beteiligen. Für sie wird es in
erster Linie darauf ankommen, noch vorhandene
Lücken in den hauswirtschaftlichen, sozialen und
pflegerischen Berufen auszufüllen. Bei der
unterschiedlichen Arbeitslage — einerseits Frei¬
setzung von Arbeitskräften, andererseits Man¬
gel an Mitarbeitern — ist die Frage berechtigt,unter Welchen Voraussetzungen eine Umschu¬
lung durchgesührt werden kann. Grund¬
sätzlich besteht natürlich die Notwendigkeit zur
kurzfristigen Umschulung. Wichtiger
als theoretischer Unterricht wird dabei die
praktische Schulung nach den Anforderungen
des Betriebes sein. Diese Aufgaben können
überhaupt weitgehend vom Betriebe durch ent¬
sprechende organisatorische Maßnahmen erfüllt
werden. Beispielsweise wird es in vielen
Fällen zweckmäßig sein, wenn Betriebe aus
ihrer eigenen Gefolgschaft fachliche Mitarbeiter

schulen und an die früheren Arbeitsplätze der
Ungelernten neue Arbeitskräfte stellen.
Gründliche Berufsausbildung

Soweit es notwendig ist, auf die stärkereMitarbeit von Frauen und Jugendlichen
zurückzugreifen , soll das mit Matz und Ver¬
stand geschehen . Auf Frauen und Jugendliche
muß naturgemäß bei der Bemessung der Ar¬
beitszeit. Arbeitspausen, der Sonntags - oder
Nachtschichten , entsprechend Rücksicht genom¬
men werden. Die Frauen dürfen nicht wieder,wie im Weltkrieg , in der sozialpolitischenBe¬
handlung vernachlässigt werden. Sie haben
gerade in der Kriegszeit umfangreiche und
schwierige häusliche Pflichten zu erfüllen, so
daß Arbeitseinsatz und Arbeitszeit diese Tat¬
sachen berücksichtigen müssen . Da auch dis
Kriegsmatznahmen nicht aus den Augenblick,
sondern aus die Zukunft berechnet werden
sollen , muß die Frau , als Träger der Volks-
kraft und die Jugend für künftige Aufgaben
geschont werden. Deshalb wird auch , wie der

(Forrseyung nächste Seite)

See Töter heitzt England!
Die Urheber des Münchener MordanschlagS

Der Stand der Untersuchung
Berlin , 13. November.

Im Zusammenhang mit der Frage nach der
Urheberschaft des Mord anschl .a gs
im Münchener Bürgerbräukeller lenkt das
„Regime Fascista" die Aufmerksamkeitauf die
Tatsache , daß 24 Stunden vor diesem Anschlag
auf den Führer die „Daily Mail " einen Leit¬
aufsatz mit den bezeichnenden Worten schloß:
„Die Erörterung der Kriegsziele ist einfach
sinnlos. Das einzige, was uns heute zu tun
bleibt, ist , Hitler zu beseitigen ."

Der Reichsschatzmeister der NSDAP , Reichs¬
leiter Schwarz, hat sofort nach Bekannt¬
werden der furchtbaren Folgen des Spreng-
stossattentats, wie die NSK meldet, alle not¬
wendigen Maßnahmen getroffen, um die
materielle Hilfeleistung für die An¬
gehörigen der Toten und Schwerverletztensicher¬
zustellen. Außerdem sind aus allen Kreisen des
deutschen Volkes spontan zahlreicheSpenden

bei der Reichsleitung und bei allen Dienst¬
stellen der Partei eingelausen.

Um eine einheitliche Betreuung der Ange¬
hörigen der Toten und Verletzten durchführen
zu können , erließ der Reichsschatzmeister an alle
Dienststellen der Partei und ihre angeschlosfenenVerbände die Anordnung, die dort einlaufen¬
den Spendenbeträge auf das Konto 4444 der
Reichsleitung der NSDAP bei der BayerischenGemeindebank in München, Girozentrale, ab¬
zuführen. Gleichzeitig richtete der Reichsschatz-
Meister an die Dienststellen des Reiches , der
Länder und der Gemeinden die Bitte , mit den
bei ihnen einlaüfenden Spenden in gleicher
Weise zu Verfahren.

Der Oberreichsanwalt beim Volksgerichtshof
für das Deutsche Reich , hat am Montag dem
Reichsminister der Justiz eingehendenBericht
über den Stand und die bisherigen Ergebnissedes Ermittlungsverfahrens erstattet.

73 . Jahrgang

Zwischen den Fronten
Von Richard Daub

Wir liegen in einem kleinen Bauerndorfin der Nähe der Grenze. Hinter uns,etwa 10 Kilometer zurück , die erste Bunkerlinie
des Westwalls. Vor uns in einer Entfernungvon etwa 2 bis 3 Kilometer das erste Dorf,in dem die französischen Vorposten liegen. Es
ist heute Sonntag . Der Tag ist schon fast ver¬
gangen, ruhig und gleichförmig,

'wie alle diese
Tage. Am Vormittag sind die Dorfbewohnerin Feiertagsgewändern in die Kirche gegangen.Im Dorfwirtshaus , aus dessen verräucherter
Gaststube wir in die sternenklare Herbstnacht
flüchteten , saßen an den Tischen ostmärkische
Artilleristen zusammen mit ihren Waffen¬brüdern aus Hessen-Nassau und Kurhessen.
Frontsoldatengesichter, wie man sie aus dem
Großen Krieg noch in Erinnerung hat. Männer
mit mächtigen Schnauzbärten, in lehmverdreck-ten Uniformen, Kärtner Bauernsöhne mit der
kurzen Pfeife im Mund, deren Porzellankopf
eine Alpenlandschastziert, und dazwischen noch
sehnige Kerle aus dem Allgäu in der Uniformder Gebirgsjäger . Sie alle sehen irgendwie
frontmäßig aus . Jetzt sitzen sie vor ihrem Glas
Bier und spielen Skat.

Hiev erzählt einer von seiner kleinen Tochter,die mit ungelenken Fingern auf dem letzten
Feldpostbrief ihren Gruß an den Papi gemalt
hat, und dort werden die Erinnerungen an die
ersten miterlebten Kämpfe dieses Feldzuges
aufgefrischt. Mitten unter den Soldaten sitzendann noch vereinzelt, ihren Feierabendschoppen
trinkend, die Grenzbauern. Ruhig und mit
spärlichen Worten beteiligen sie sich an der
Unterhaltung . Sie haben einst selbst in den
Reihen der feldgrauen Heere im Westen und
im Osten gestanden und wissen , was es heißt,
Kämpfer zu sein für Volk und Vaterland,
draußen zu stehen , fern der Heimat. Sie reden
nicht viel, aber man braucht kein Hellseher zu
sein , um zu wissen , wie sie mit ihrem Herzenbei diesen Soldaten sind und wie sie ihnen
am liebsten das harte Soldatenleben verschö¬
nern möchten . Hier und da schiebt einer still
dem Kameraden ein neues Glas Bier hin, um
mit dieser Geste kundzutun, daß in dieser
Schicksalsstunde einer zum anderen stehen mutz,
daß alle zusammengehören, der Mann auf dem
Bauernhof und der Kämpfer im Graben.

An diese Bauern und Soldaten müssen wir
denken , als wir dann, angelockt vom funkeln¬
den Sternenhimmel, die Dorfstraße hinauf-

Ei« Mann nahm zwanzig Voilus gelangen
Walter Tragisch, der erste Unterosfizier an - er Westseont mit dem EK I

<lab . . . ., 13. November. (PK)
Draußen an der Westfront auf dem Sport¬

platz eines kleinen Dorfes ist eine Nachrichten¬
abteilung angetreten. Schnurgerade sind die
Glieder der Züge ausgerichtet, hier und da wird
noch ein Stahlhelm oder ein Koppel zurecht¬
gerückt . Punkt 10 Uhr erscheint der Divisions¬
kommandeur und nimmt die Meldung des Ab¬
teilungsführers entgegen. Nach dem Abschrecken
der Front wendet sich der General zur Mitte
des Platzes ; ein lautes Kommando hallt über
den Platz : „Unteroffizier Trogisch! Vor¬
treten !"

Vom linken Flügel des ersten Zuges löst sich
ein junger Feldgrauer , geht mit strammem
Schritt über den Platz und baut sich vor seinem
General aus . Wenn er auch mit keiner Miene
zuckt, so leuchtet ihm doch die Freude aus den
Augen. Als erster Unteroffizier an der West¬
front erhält erdasEiserneKreuzErster
Klasse. Der Divisionskommandeur spricht zu
den Soldaten . Er weist darauf hin, daß Unter¬
offizier Tragisch bereits am 23. Oktober das
Eiserne Kreuz Zweiter Klasse durch den Ober¬
befehlshaber des Heeres persönlich bet seinem
Besuch an der Westfront erhielt.

In der Zwischenzeit hat sich der junge, 24-
jährige Unteroffizier weiter freiwillig an
mehreren Spähtruppunternehmen beteiligt
und bei einem Angriff auf ein Waldstück
allein mit beispielloser Tapferkeit und Kalt¬
blütigkeit einen französischen Oberleutnant
mit 19 Mann gesangengenommen.

In Anerkennung für diese hervorragende Tat
überreicht ihm der Divisionskommandeur im
Namen des Führers und Obersten Befehls¬
habers das Eiserne Kreuz Erster Klasse.

Das tapfere Verhalten dieses deutschen Sol¬
daten soll hier in seinen Einzelheiten fest¬
gehalten werden. Es war am 16. Oktober 1939.
Unteroffizier Tragisch befand sich mit seinem
Brieftaubenkommando in einem kleinen Ort
hinter der Front . Zur Erkundung des Ge¬

ländes fuhr er mit seinem Kraftrad bis zueinem Gefechtsstand. Ein Weitersahren war
hier unmöglich, da die Straße unter feind¬
lichem Artillerie- - und Maschinengewehrfeuer
lag . Tragisch stellte sein Krad im Straßen¬
graben ab und lief in Richtung des Waldes
bis zu den vordersten Schützenlinien. Dort
meldete er sich bei dem Kompanieführer und
bat ihn, freiwillig an dem Sturm aus den
Wald teilnehmen zu dürfen.

Tragisch wurde sofort mit einem Trupp am
linken Flügel eingesetzt und nahm den 60 Meter
entfernten Waldrand unter Feuer . Gegen18 Uhr
gab der Kompanieführer das Zeichen zum
Angriff. Trotz starker Beschießung gelanges Tragisch, mit vier Infanteristen den Wald¬
rand zu erreichen , wo ihnen vier Franzosenmit erhobenen Händen entgegenkamen . Da der
Anschluß an rechts verloren gegangen war,
sandte Unteroffizier Tragisch seinen Trupp mit
den Gefangenen dorthin , um die Verbindungwieder aufzunehmen. Er selbst ging dann
allein weiter in den Wald vor. Nach etwa
200 Meter erhielt er Feuer und sprang schnellin Deckung hinter einen Baum . Von dort ent¬
deckte er in einer Entfernung von 20 Meter
einen französischen Unterstand, den
er als geübter Waffemmterofftzternacheinander
mit Handgranate, Gewehr und Pistole be¬
kämpfte . Durch das verschiedenartige Feuer
ließen sich die Franzosen anscheinend täuschenund nahmen an , eine stärkere deutsche Abteilungvor sich zu haben.

Sie stellten das Feuer ein, nacheinander
kamen aus dem Unterstand 30 Poilus mit
erhobenen Händen zum Vorschein und
schwenkten ihre Taschentücher zum Zeichender Ergebung.

Unteroffizier Trogisch ging auf zehn Meter
heran und fragt , ob ein Offizier dabei sei , fer¬
ner, ob jemand deutsch sprechen könne . Ein
französischer Oberleutnant trat vor. mit dem
eine Verständigung eistigermaßen möglich war.

Wi-
Wald

Trogisch erklärte ihm, daß jeder weitere
der st and zwecklos wäre, da der
von zwei deutschen Regimentern umstellt sei.Er solle seine Leute ermahnen, sich ruhig zuverhalten und ihre Verwundeten zu verbinden.
Inzwischen waren 10 bis 15 Minuten vergan¬
gen , ohne daß die an den rechten Flügel ge¬sandten Kameraden zurückgekommen wären. Die
Situation wurde allmählich sehr ungemütlich,die Franzosen schienen langsam zu merken , daß
sie einem einzigen deutschen Soldaten gegen¬überstanden. Trogisch bewachte aber mit
Argusaugen die auf einem Haufen zusammen¬
geworfenen Waffen. Als den Franzosen mitder Zeit die Arme lahm wurden, gestattete er
ihnen großzügig, die Hände hinter den Kopf zu
legen . Endlich nach 20 Minuten — es fing
schon an zu dämmern — kamen die Kameraden
zurück.

Nun wurde der Marsch zu unseren rück¬
wärtigen Linien anaetreten unter Mitnahmeder Verwundeten und eines französischen Ma¬
schinengewehrs. Ein gefangener Unteroffizier
versuchte , sich im Schutz der Dämmerung seit¬wärts in die Büsche zu schlagen , wurde aber
bald in einem Gebüsch entdeckt . Um weitere
Fluchtversuche zu verhindern, ließ Trogisch
diesen Mfangenen sein Kraftrad nach Hause
schieben . Als er seine 24 Franzosen ab-
lteferte, schüttelte man zunächst den Kopf,bis sein Bericht in allen Einzelheiten von den
vier Kameraden und den gefangenen Franzosen
bestätigt wurde.

Mit stolzer Freude wurde Unterosfizier Tra¬
gisch von seiner Nachrichtenabteilung empfan¬
gen und erhielt zunächst als Belohnung 14
Tage Urlaub. In seiner Heimat Kyritz (Ost-
prignitz) machte er am 31. Oktober Hochzeit.Nun ist er , geschmückt mit dem Eisernen Kreuz
Erster und Zweiter Klasse , wieder bei seiner
Truppe. „Brieftaubenlommando ist ja ganz
schön"

, meint Unterosfizier Trogisch zum Ab¬
schied, „wemr's mir aber '

zu langweilig wird,
gehe ich wieder nach vorn auf Spähtrupp !"



wandern auf die Höhe , die den Blick weit in
Feindesland hinein freigibt. Es will uns
scheinen , als hätten die Sterne selten so hell
und klar geleuchtet wie in dieser Spätherbst¬
nacht . Das tausendfältig glitzernde Band der
Milchstraße überspannt vom Westen zum Osten
alles, was vom Erdball sichtbar ist. Unser Auge
steht nur ein Stück dieser wundervollen Ge¬
birgslandschaft des Pfälzer Landes und der
Nordvogesen. Aber wir wissen , daß im ent¬
ferntesten Zipfel des Grotzdeutschen Reiches
Mars und Venus und die Sternbilder des
Großen und Kleinen Bären genau so hell und
so schön funkeln wie hier, wissen , daß sich der
punktierte Himmel mit dem tiefblauen Ünter-
grund über ein Volk von 80 Millionen Men¬
schen wölbt, das im Laufe seiner Geschichte noch
nie so geschlossen zusammengestandenhat wie
in dieser Stunde.

Das Land hier und da drüben im Osten , im
Norden und im Süden ist die deutsche Heimat.
Und nun stehen hier von der Nordsee
bis zur Schweizer Grenze Lausende
und Abertausende von deutschen Männern, die
bereit sind , alle ihre deutsche Heimat bis zum
letzten Blutstropfen zu verteidigen. Und hin¬
ter uns , zu Hause auf den Feldern, in den
Werkstätten und in den Fabriken erfüllen die
Daheimgebliebenentreu und unermüdlich ihre
Pflicht.

In dieser nächtlichen Stunde wandern viel-
taufendfäkttg dis Gedanken von der Heimat zur
Front - und von der Front zur Heimat. In all
diesen Gedanken aber lebt stark und mächtig
der Wille zur Selbstbehauptung. In dieser be¬
sinnlichen Stünde , zwischen den beiden Fron¬
ten, in der kein Granatfeüer und kein Maschinen-
gcwehrschuß die feierliche Ruhe stört, wird uns
dieser Wille zur Selbstbehauptung
und der Gedanke an die vielen Millionen deut¬
scher Volksgendssen , die daheim und an der
Front auf ihrem Posten stehen und ohne viel
Aufhebens davon zu machen , ihre Pflicht
erfüllen, Erlebnis der völkischen und
nationalen Verbundenheit, wie wir es tiefer
und innerlicher kaum je verspürt haben. Front
und Heimat sind eins. Front und Heimat stehen
und kämpfen für den deutschen Frieden, der
unserem Volk Leben und Freiheit gewährleisten
soll.

Feonlberlivte für die Jugend
Berlin , 13. November.

Zwischen dem Oberkommandoder Wehrmacht
und der Reichsjugendführung ist der Einsatz
Von Teilnehmern an den Kämpfen
im -Osten und Westen des Reiches auf Heim¬
abenden der Hitler-Jugend vereinbart wor¬
den . Unsere Frontkämpfer werden danach bei
Rückkehr in die Heimat den Hitlerjungen von
ihren Erlebnissen berichten . Die herzliche Kame¬
radschaft zwischen Soldaten und Hitlerjungen
wird die starke innere Anteilnahme der ge¬
samten männlichenJugend des Reiches an dem
siegreichen Einsatz der deutschen Waffen noch
steigern.

Die Reichsfrauenführerin sprach vor der aus¬
ländischen Presse über den Kriegseinsatz
der deutschen Frau.

Verhandlungen Moskau—Tokio
Beseitigung -er Geenzfteeitigkeiten — Spannung mit USA

Tokio , 13. November.
Der Sprecher des japanischen Außenamtes

teilte mit, daß zwischen dem russischenAußen-
kommissar Mol .otow und Botschafter
Togo ein Ueberei 'Nkommen getroffen
worden sei über die Einberufung einer Grenz-
konserenz in Tschita und später in Chardin.
Rußland-Außenmongolei und Japan -Mandschu-
kuo würden je 20 Vertreter entsenden.

Politische Kreise in Tokio bemerken hierzu,
daß die Verhandlungen zwischen Togo und
Molotow fortgesetzt würden, und daß bereits
eine allgemeine Basis für die Beseitigung der
Grenzkonflikte gefunden sei . Außerdem seien
Moskau und Tokio bereit, die Fischereifrage
und die Frage der Oelkonzessionen zu regeln
und hierbei gleichzeitig auch andere wirtschaft¬
liche Fragen zu erörtern.

Diplomatische und politische Kreise Jahans
betrachten die Weiterentwicklungder Beziehun¬
gen zwischen den USA und Japan mit
größter Sorge und erwarten eine ernste
Spannung zwischen beiden pazifischen
Mächten nach Ablauf des von Roosevelj ge¬
kündigten Handelsvertrages am 26 . Januar.

Es besteht begründeter Anlaß zu der An¬
nahme, daß die Nordamerikaner in Vertretung
der britischen Interessen so weit gehen wollen,
Japan der Früchte des jahrelangen Krieges

^ mit China zu berauben. Amtliche amerikanische
Kreise Tokios haben wiederholt deutlich be¬
wiesen , daß ihnen das Verständnis für Japans
Lage fehlt. Nach zuverlässigen Informationen

hat dieser Tage die amerikanisch -britische Bot¬
schafter -Konferenz in Hongkong beschlossen , die
Neuordnung Ostasiens zu torpedieren
und durch Anruf des Neunmächtevertragcs
Japans wirtschaftlichen Einfluß im Peking-' Gebiet zu beschränken , eine Neubildung der
Regierung Wang Ching Weis und einen Aus¬
gleich zwischen Japan und Sowjetrußland mit
allen Mitteln zu verhindern.

Neuer VrWdenS von Ver«
Bogota, 13 . November.

Aus Lima wird gemeldet, daß Or. Manuel
Prado mit 271300 Stimmen gegen 76 376
vor seinem Gegenkandaten Joss Queda zum
Präsidenten der Republik Peru gewähltwurde.

Or. Manuel Prado wurde im Jahre 1889 in
Lima als Sohn des früheren Präsidenten und
Generals Mariano Jgnacio Prado gxboren. An
der St . Marcus -Universität in Lima betrieb er
staats- und verwaltungsrechtliche, mathematischeund technische Studien . Seit etwa 20 Jahren
ist Or. Manuel Prado im Wirtschaftsleben
tätig . Zuletzt bekleidete er den Posten des
Direktors der Staatlichen Notenbank.

..Warschauer: Zeitung"
Krakau, 12. November.

Am Sitz des Generalgouverneurs für die be¬
setzten polnischen Gebiete erschien am Sonntag

GekpröA mit StaatssekretärSvrup
(Fortsetzungvon der vorigen Sette)

Reichsarbeitsminister kürzlich selbst festgestellt
hat, die gründliche Berussausbildung der Ju¬
gendlichen während des Krieges beibehalten.
Die Fehler von 1914—1918, daß die Mehrzahl
der Jugendlichen in ungelernte Hilfsarbeit
ging, sollen nicht wiederholt werden. Wir
müssen unsere Facharbeiter und die deutsche
Qualitätsarbeit durch eine ununterbrochene
Berufsausbildung sichern.

In der Industrie stehen die neugeschaf¬
fenen Anlernberufe im Vordergrund . Die
Nachwuchslenkung soll aber in erster Linie den
wehrwirtschaftlichenBedarf decken und für den
Nachwuchs in der Landwirtschaft,
im Bergbau , in der chemischen Industrie usw.
sorgen. Auch die Bauwirtschaft und andere
handwerkliche Berufe dürfen nicht wieder ver¬
nachlässigt werden. Wenn die kriegswichtigen
Anforderungen erfüllt sind , dann sollen über¬
haupt alle Berufe Nachwuchs erhalten, " weil
schließlich jeder Beruf, z . B . ein leistungsfähiger
Einzelhandel, wichtig ist. Bei der Berufswahl
wird kein Zwang ausgeübt , damit Eltern und
Jugendliche diese wichtige Entscheidungfür das
ganze Leben aus freiem Entschluß treffen
können. Selbstverständlichmüssen aber die Be¬
rufsberater dafür sorgen, daß die Berufs¬
wünsche mit den Berussmöglichkeiten ab¬
gestimmt werden.

Die Aufgaben der Arbeitsämter
Bei der praktischen Durchführung des Ar¬

beitseinsatzes haben die Arbeitsämter —
wie der Staatssekretär Sytup abschließend be-
snders betonte — verantwortungsvolle
sonders betonte— verantwortungsvolle
Verantwortung gegenüber Staat und Volk,
gegenüber der Wirtschaft und gegenüber dem
Menschen.

Im Arbeitseinsatz kann man nicht komman¬
dieren, sondern muß die Menschen führen,
sie an den richtigen Arbeitsplatz zu positiven
Leistungen bringen. Da es bei der täglichen
Arbeit nicht nur Idealismus geben kann, wird
es notwendig sein , eine Reihe von praktischen
Rücksichten zu nehmen. Deshalb sollen die Zu -
sammenhänge mit der Familie mög¬
lichst beachtet und, soweit es irgend geht , für
ausreichende Wohnungen gesorgt wer¬
den. Für junge Menschen gilt, daß sie auch ein¬
mal ihren Arbeitsplatz wechseln müssen , um sichin ihrem Beruf fortzubilden. Mir -wollen alsokeine Erstarrung im Arbeitseinsatz.

Das Streben nach Vorwärtskommen soll
immer erhalten bleiben und eine ständige
Leistungssteigerung erreicht werden. Von den
Beamten und Angestellten der Arbeitsämter
wird in zunehmendem Maße Einfühlungsver¬
mögen und Fingerspitzengefühl verlangt . Sie
müssen Idealisten sein , aber auch gegebenenfalls
die notwendige Härte im Interesse von Volk
und. Staat an den Tag legen.

erstmals die für das gesamte Gebiet des Gene¬
ralgouvernements bestimmte „Warschauer
Zeitung " . Mit ihr ist eine neue deutsche Ost¬
zeitung ins Leben gerufen worden, die die Tra¬dition der Volksdeutschen Blätter im ehemaligen
Polen fortsetzt .

^

verschleleerrngöiatttt
Berlin , 13. November.

Der britische König und der fran¬
zösische Staatspräsident haben ausdie Botschaft des Königs der Belgier und der
Königin der Niederlande in zwei Notenge-antwortct , die sich weder dem Geiste noch dem
Inhalt nach von der Tonart unterscheiden, mitder die britische Regierung seit Monaten glaubtdas deutsche Volk herausfordern zu können!Bei der Erwähnung früherer Vermittlung^
versuche , bei der Begründung für die Kriegs¬
erklärung an das Reich und bei der Behandlungder sogen , britschen „Kriegsziele" arbeitet Groß¬britannien wiederum mit Verdrehung vonTat-
sachen u . -bedientsich dergleichenscheinheiligen
Argumente und überlebten Propaganda¬
phrasen, die schon die Reden des britischen
Premierministers vom 12. Oktober und des
Außenministers vom 2. November, auf die sich
die britische Note ausdrücklich beruft, kenn¬
zeichnen . Nachdem unter Hinweis ans diese Er¬
klärungen der britischen Regierung, die eine
HerausforderuM des deutschen Volkes dar-
siellen und die Vernichtung Deutschlandsals Kriegsziel offenbaren, jeder Friedens-
Vermittlungsversuch bewußt von vornherein
sabotiert wird , sind die Noten als ein wei¬
teres taktisches Manöver zu bewerten,
durch die der absolute Kriegswille und die
Kriegsschuld Großbritanniens verschleiert wer¬den sollen.

Man rm»At ksMG
Mieclsr vernünftige?
uncl wäklt 6eskaÜr
bessere Ligarettsn

Der Tag vsn Langsmarü
Berlin , 13 . November.

Anläßlich der 25jährigen Wiederkehr des
Tages von Langemarck hat der deutsche Bot¬
schafter in Belgien aus dem Totenfriedhofder Deutschen Studentenschaft in Lange¬marck einen Kranz des ReichsstudentenführersOr Schxel niedergelegt. . Die Studenten der ge¬öffneten Hoch- und Fachschulen im Reich habenin - schlichter Feierstunde des Tages und seines
Vermächtnissesgedacht.

Reichswirtschaftsminister Funk traf in
Memel ein. Mit Reichsminister Funk kam ' auchGauleiter Erich Koch. Im historischen Saal des
Rathauses hieß Oberbürgermeister vr . Brind--
linger den Reichsminister und den Gauleiter
willkommen.

Max Kammerlander:
Me Rettung

Eine Erzählung

Im Stallenztal wurde eine Straße gebaut.
Schon seit Wochen schlugen die Pickel und fan¬
gen die Bohrer ins Gestein . Dann flogen mit
einem wilden Krach die Brocken bis tief in den
engen , schäumenden Bach hinunter . — Von
allen Höfen , aus allen Weilern und Dörfern
waren die Burschen , die zur Zeit nur irgend¬
wie entbehrlich waren, herbeigekommen — man
betrachtete es als Ehre im Tal, eine recht schöne
Straße zu bauen.
/Nun hatten sie die Schichten bis zum Gtdi-

berg vorgetragen. Der war aus besondershar¬
tem Stein und darum schrieb der Ingenieur
von neuem eine Arbeiterwerbung aus.

Aber der einzige , der sich daraufhin meldete,
war . ein schmächtiger etwas verwachsener
Bursche . Schüchtern stand er vor dem Inge¬
nieur und traute sich , als er seinen Namen
und sein Begehren gestammelt hatte, kaum die
Augen vom Boden aufzuheben, schwermütige
Augen waren es, und der Ingenieur sagte nicht
nein, als er einen Moment in sie hineinge¬
schaut Hatte . Er fühlte, daß er den Burschen
bis ins Herz verwunden würde, wenn er seine
Bitte ablehnte.

So trat denn der Pankraz am nächsten Mor¬
gen seinen Dienst an . Ein wenig verächtlich
matzen ihn die Arbeitskollegen, als er die
Hemdärmel ausrollte. Und es war mit diesen
knochendünnen Muskeln auch wirklich kein Staat
zu machen . Dennoch aber faßte der Pankraz
mit einer wahren Inbrunst die Schaufel an.

Nun aber wollte ihn keine Partei zugeteilt
haben, und Pankraz' Gesicht wurde immer
trauriger . Da tat dem Kasper , eins»» Bären¬
lackel mit Armen wie aus braunen Wurzel¬
knollen , der arme Hascher leid . „ Kimmst halt
zu mir," lachte er , „wir zwoa werden's schon
packen !"

Er sah sich gar nimmer um, aber wie ein
treuer Hund trottete der Pankraz mit seiner
Schaufel hinter ihm drei.

Wie ein Wilder fing er gleich an zu schassen,
daß die Brocken nur so flogen. Bis ihm der
Kasper, der vor ihm den Pickel schwang , zuries:
„Bist verrückt ! Willst woll den ganzen Gidi-
berg alloan abarab'n ; Schau z 'erst, wia's die
andern machen / Da sah er sich um und begann
dann im gleichen Rhpthmus wie die anderen
zu schassen. Er war dem Kasper kein biffl bös,
fühlte er doch, daß die Worte nur gut gemeint
waren. Und als ihm der Kasper gar einmal

zwischen zweiPickelschlägen zunickte , da stieg ihm
ein Würgen in die Kehle . — Nie, nie hatte
ihm ein Mensch einen guten Blick gegeben . Im¬
mer. solang er denken konnte , war er , der ver¬
wachsene , schwächliche Waisenbub, nur allen im
Weg gewesen.

Zu Mittag gab es sich wie von selbst , daß
er sich neben Kasper hinsetzte . Und als der das
trockene Brot sah, das er aus einer alten Zei¬
tung packte, schob er ihm ein Stück Wurst hin
und reichte ihm seine Bierflasche : „Da trink
amal. Wirst a an Durst häb'n."

Seitdem folgte er dem Kasper wie ein Schat¬
ten. Er arbeitete mit ihm , er saß an seiner
Seite , er schlief neben ihm. Die anderen hän¬
selten den Kasper zwar zuerst mit seinem
„neuen Freund "

, aber da sie seine Fäuste fürch¬
teten, wurde der Spott immer stiller und schlief
schließlich ganz ein. Dem Pankraz war es zu¬
mut, als wäre er in den Himmel geraten.

*
Am nächsten Sonntag war Tanz in Gidi-

berg , dem gleichnamigen Ort im Hintergrund
des Tales . Die Burschen waren zwar schon
früher oft hingegangen, über so stolz wie heut
waren sie noch nie hingekommen, denn heut
schritten sie ja zum ersten Male auf ihrer neuen
Straße , die nur noch ein paar Verschönerungen
brauchte.

Auch der Kasper machte sich sauber an diesem
Morgen und hatte ein Glänzen im Gesicht , daß
man meinen konnte , heute sei die Sonne zap¬
pelt ausgegangen. Als er den Pankraz an der
Barackenwand lehnen sah , schlug er ihm auf
die Schulter und stülpte ihm den Hut auf den
Kopf . Er solle nur auch mitkommen. Das mache
gar nichts, wenn er nicht tanzen könne , zu¬
schauen und ein Glast Wein trinken, das könne
er schon.

So kam es also , daß der Pankraz gleichfalls
im Gidiberger Wirtshaus hockte, das er bisher
nur aus weiter Ferne angeschaut hatte. Er
saß sogar mit Kasper und dessen Dirndl , der
Brunnhuber -Kathl, die er bisher nur wie ein
Heiligenbild bewundert hatte, am selben Tisch.
Und als er noch ein Glas Wein ausgetrunken
hatte, den ersten in seinem Leben , da kam ihm
dies alles noch viel, viel schöner vor.

Und dann gab ihm der Kasper gar einen
Klaps aufs Knie und . forderte ihn auf, mit
seiner Kathl einmal zu tanzen. Er wurde ganz
rot und wehrte sich , daß er nicht tanzen könne.

Aber als die Kathl lachend meinte, das mache
nichts, da hob es ihm plötzlich auf vom Stuhl
— die meiste Schuld mochte Wohl der Wein
haben, den er getrunken hatte ^ und fing mit
der Kathl zu tanzen an.

Erst stolperte er zwar ein paarmal , aber die
Kathl hielt ihn fest, und bald hatte er es
heraus , wie man' s machte . Das war ja gar
nicht so schwer , ganz von selber glitten die
Füße dahin. — Und dann wurde es ihm auf
einmal bewußt, wie schön das . Tanzen doch
war . Dazu ein so feines lachendes Dirndl im
Ärm . Es wurde ihm einen Augenblick ganz
schwindlig und er dachte : Herrgott, wenn jetzt
die Kathl mich gern hätte ! Nur einen schwin¬
delnden Herzschlag lang dachte er es , dann er¬
schrak er , als hätte er das größte Verbrechen
begangen. Nein, nicht einmal mit dem kleinsten
Gedanken möchte er dem Kasper was weg-
nehmen! Er war ja sein einziger Freund auf
der Welt!

Und als der Tanz zu Ende war und Kasper
sein Dirndl in die Arme nahm, da schlich er
sich hinaus in die Nacht und war verschwunden.

-i-
Ein Paar Tage später fuhr Pankraz plötzlich

auf vom Schlaf. In schweren Stößen hämmerte
ihm das Herz , daß er die Hände darauf drücken
mutzte , und kalter Schweiß trat aus seiner
Stirn . Er hatte einen schrecklichen Traum ge¬
habt : Ganz deutlich sah er die Stelle, an der
morgen die letzte große Sprengung stattsinden
sollte . Und der Ingenieur sagte : „Wer hat
Schneid von euch und schaut nach ? Da meldete
sich der Kasper, groß und breit. Er ging aus
die Stelle zu. Und da — da flammte es plötz¬
lich krachend auf, Steim flogen, Staub spritzte
und darin ein dunkler Körper. Dann lag der
Kasper da — tot . Und plötzlich stand die Kathl
vor der Leiche . Sie weinte. Dann — dann barg
sie ihren Kopf an Pankraz ' Brust.

Mit zitternden Fingern weckte Pankraz den
Freund und erzählte ihm mit halb schluchzen¬
der Stimme , was er geträumt hatte. Er dürfe
morgen . . . Aber Kasper lachte ihn aus und
strich ihm bloß mit der Hand leicht über den
Kopf . Dann warf er sich herum und atmete
bald wieder in gesundem Schlaf.

Pankraz jedoch kauerte aus seiner Pritscheund starrte mit weitaufgerissenenAugen in das
Dunkel. Die Gedanken ließen ihn nicht los.
Und er konnte sich nicht wehren dagegen.
Immer wieder sah er Kasper liegen und Kathl.
wie sie das Gesicht an seiner Brust barg.

Am nächsten Morgen stand er grau und über¬
nächtig auf. Grell lag wieder alles vor ihm.
Da konnte er nicht anders — vor allen andern

trat er zu Kasper hin und bat ihn mit auf¬
gehobenen Händen, er dürfe heut nicht nach-
schaue -n , wenn die Sprengung versage. Das
gebe bestimmt ein Unglück.

Dem Kasper stieg langsam ein dunkles Rot
ins Gesicht . Er lachte nicht einmal mehr, er
sagte nur „ Esel" und wandte sich um. — Das
war . das erste harte Wort gewesen , das
Pankraz von ihm bekommen hatte, und es tat
ihm tief, tief Weh. Sein Mund zog sich zueinem schmalen Strich zusammen.Es kam genau so, wie Pankraz geträumthatte. Mit weitaufgerissenen Augen starrte er
die Stelle an , als sie nun gesprengt werden
sollte und zuckte zusammen, als ein Teil - des
angebohrten Felsens aufflog. In der Mitte
aber hatte die Zündung versagt.

„ Wer hat Schneid von euch und schaut nach ?"
fragte der Ingenieur — genau wie im Traum.
Keiner rührte sich . Da wollte der Ingenieur
selber gehen. Aber Kasper sperrte ihm den
Weg , groß und breit. „ I geh "

, lachte er . „Soll
keiner sagen , daß sich der Kasper nit traut ."

Mit irren , glasigen Augen schaute ihm
Pankraz nach . Er wollte schreien , brachte aber
keinen Ton über die Lippen. Sein Blick fiel
auf einen Pickel , der im Weg lag. Ein jäher
Gedanke loderte in ihm aus. Er stürzte auf den
Pickel zu und riß ihn auf. Im Laufen drehte
er ihn um. Noch zwei, drei Meter — er hob
den Pickel . Und grad in dem Augenblick , als
die andern hinter ihm schrien und Kasper den
Kops drehen wollte, sauste der Stiel daraus
nieder.

Pankraz sah den Freund sinken . Tonlos be¬
wegten sich seine Lippen: „Sei mir nit bös,
Kasper, es ist ja nit anders gangen!" Dabsl
hatte er schaudernd den Pickel fallen lassen uns
hetzte weiter. Auf die Sprengstelle lief er zu.
Doch, er war noch gar nichtchanz hingekommen,
da tat es einen Krach vor ihm, und mitten in
den Steintrümmern , mitten in Feuer und
Staub flog er in die Luft.

Als Kasper nach einer kurzen Weile zu sich
kam und sich aufrichtete, trug man den Toten
eben auf einer Bahre an ihm vorbei. Tau¬
melnd griff Kasper nach seinem schmerzenden
Kopf — und da war ihm auf einmal alles klau

Er wankte hin zur Bahre und hielt die
Männer an. die sie trugen. Dann sah er
Pankraz in das tote Gesicht . Er mußte gleich
tot gewesen sein: denn der Kopf war einge-
schlagen , um den Mund aber lag ein kleines,
zufriedenes Lächeln . ,

Da liefen dem großen, starken Kasper zwei
Tränen über die Wangen, und er schämte M
ihrer nicht.
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Der „Mlhelm-Teü-Schlips" als Verräter
Alle legte ».K^ee Varta" herein — aber hier machte Fortuna nicht mehr mit

Von unserem eigenen Mitarbeiter

II Genf , 12. November.
Die Basler Staatsanwaltschaft hat eine

schwere Ruß zu knacken. Das Gerichtsgefängnis
zählt zu seinen Pensionären einen Schwindler
und Hochstapler ersten Ranges , auf dessen Konto
man wohl viel schreibt , der aber mit ewig
freundlichem Lächeln und einem mysteriösen
Lächeln und einem mysteriösen Sichausschwei-
gen keineswegs zur Aufklärung seines Falles
beiträgt.

Fürs erste möchte man wissen , wer sich eigent¬
lich hinter ihm verbirgt. Bei seiner Einliese¬
rung fand man bei ihm einen in Pirmasens
aus den Namen Erich Zimmermann ausgestell¬
ten Patz. Der wahre Träger dieses Namens ist
aber ein Kellner, der seit Jahren spurlos ver¬
schwunden ist. Der richtige Name des Emigran¬
ten soll Ladislaus Barta sein , aber da
hierfür von keiner Polizeibehörde der Welt eine
Bestätigung zu bekommen sein soll , so fängt
hier bereits das grotze Fragezeichen an. Wie
ein Chamäleon seine Farben ändert , so wech¬
selte Herr Barta nicht nur seinen Namen, son¬
dern auch seine Nationalität , wobei er sich mit
großer Phantasie befleißigte, stets den genauen
Typ „seines Landes" zu verkörpern. Er War
also bald blond, bald braun oder dunkelhaarig,
mit oder ohne Schnurrbart.

In Jugoslawien nannte er sich Menkow
und Szemere ; unter letzterem Namen betrog er
zwei kroatische Pferdehändler um die Summe
von 60 000 Dinar . Eine sehr umfangreiche
Tätigkeit hat Barta unter dem Namen vr . Josef
Maskijevic in der Schweiz entwickelt , wo
er im Sommer 1936 sich als Vertreter des
russischen Autzenhandelskommissariats legiti¬
mierte und große Geschäftsbeziehungen auf¬
nahm. Er sprach von Millionenumsätzen in
Schuhen und allen sonstigen Artikeln der Be¬
kleidungsindustrie, in Uhren, Sprechapparaten,
Füllfedern, Wolldecken , Musikinstrumenten, Sei¬
denwebereien usw. Der elegante Herr Barta,
der natürlich stets in den ersten Hotels abstieg,
fand überall den seinem Auftreten gebührenden
Empfang. Da die von ihm bestellte Ware über
Wien nach Rußland geliefert werden sollte,
war es natürlich nötig, daß „Herr Dr. Barta"
zur Erledigung einiger Formalitäten — nach¬
dem er sich wohlverstanden eine Anzahlung auf
seine Provision in Höhe von 30000 Franken
hatte auszahlen lassen — nach Wien reiste , und
nur auf ziemlich energische Briese kehrte er in
die Schweiz zurück , wo er allerdings auch so¬
fort unter dem Verdacht des Betruges hinter
Schloß und Riegel unschädlich gemacht wurde.

Die Beteuerungen seiner Unschuld waren von
der russischen Botschaft in Berlin und von der
Gesandtschaft in Wien widerlegt, und „Herr
vr Barta " hatte prompt seine zwei Ja h r e
Zuchthaus abzusttzen. Aber das ent¬
mutigte ihn bei weitem nicht . Kaum war er

entlassen , schrieb er einem früheren Gefängnis¬
kollegen , der ihm einmal seine Adresse zugesteckt
hatte und ebenfalls wieder auf freiem Fußwar . Diesmal nannte er sich vr . Hans Knotet
und brachte sich durch die Worte „Erinnern Sie
sich noch an Nummer 22 ? " in das Gedächtnis
seines ehemaligen Kollegen zurück . Der Brief
enthielt Vorschläge für die Aufnahme von Ge¬
schäften , bei denen es sich um Millionen-
b e träge handeln sollte . Der Briefempfänger,ein ehemaliger Sprachlehrer, fühlte sich aber
erstens solcher Geschäfte nicht gewachsen und
zweitens war er Wohl auch dank der Art der
Bekanntschaft ein wenig mißtrauisch. Er be¬
auftragte deshalb einen befreundeten Ver¬
sicherungsagenten, als Mittelsmann bei
diesen Geschäften aufzutreten. Und nun ent¬
wickelte sich eine überaus rege Korrespondenz
zwischen schweizerischen Großfirmen der ver¬
schiedensten Branchen und dem Mittelsmann,der im Auftrag des sich in Wien aufhaltenden
„ Herrn vr . Knotek " verhandelte! Die Geschäfte
sollten angeblich für die Technoproimport in
Moskau, einer Untersektion des sowjetrussi¬
schen Außenhandelskommissariats, getätigt wer¬
den, und da man scheinbar die Auskünfte über
die Technoproimport, die ja in der Tat existiert,
einhülte, anstatt über Herrn vr . Knotek , so stand
dem Abschluß von Geschäften nichts im Wege.

Im Gegenteil, die Grotzfirmen waren sehr
begeistert über die bevorstehendenUmsätze und
scheuten sich nicht , Herrn Knotek Reisevor¬
schüsse zu zahlen und seine sonstigen
Spesenforderungen anzuerkennen. Als die Ver-

Gumbinnen, 13. November.
Das Sondergericht verurteilte in dem Be¬

rufsverbrecher Willi Leschner einen Verbrecher¬
typ zum Tode, wie er im deutschen Staat nur
noch selten zu finden ist. Es ist der Fall eines
Volksschädlings, der außerhalb der Volks¬
gemeinschaft steht und für den die Todesstrase
die einzige Sühne bedeutet.

Eine fast ununterbrochene Kette von Ur¬
kundenfälschungen, leichten und schweren Dieb¬
stählen, Sachbeschädigungen, Körperverletzungund versuchten Totschlages füllen das Leben
des 40jährigen Verbrechers aus . Dieser
„ alte Praktiker" hat alles auf dem Kerbholz,was ein Verbrecher überhaupt nur haben kann.
Empfindliche Zuchthausstrafen hatte er ab¬
zusitzen . Nachdem er eine „ Tour " durch
Teurschla ntz gemacht hatte, landete er
wieder in Königsberg, nachdem er hier und
in der Provinz im Jahre 1930 sein verbreche¬
risches Unwesen bereits getrieben hatte. Der

Handlungen reichlich weit gediehen waren,
schrieb er eines Tages aus Wien, er wolle zumdefinitiven Abschluß der Geschäfte einen ge¬
wissen Herrn Erich Zimmermann — den eraber selbst spielen wollte — nach Basel schicken.Dort wurden nun in einem vornehmen Hotelmit den Abgeordneten großer Firmen Ge¬
schäfte von Millionenbeträgen ab¬
geschlossen. Dabei spielte „Herr ZimMer-mann " seine Gaunerrolle ausgezeichnet. Er ent¬
wickelte erstaunliche Branchekenntnisse , ließ sichin Fabriken herumführen, verhandelte stunden¬
lang — nicht ohne dabei in diskreter Weise an
sofort zu leistende Spesenvorschüsse zu erinnern,
die ihm in ebenso diskreter Weise sofort aus¬
bezahlt wurden — .

'
zumal er von vielen Un¬

kosten durch langeTelephongesprächeund Reifen,
sogar teils per Flugzeug, nach Moskau sprach,
die ihn die Vorbereitung der Geschäfte schon ge¬
kostet hätten.

Aber ein lächerlich kleiner Zwischenfall machte
dem Schwindel ein Ende. Ein Krawatten-
fabritänt , der besonders stolz auf seine neuesten
Modeschlipse mit dem Bildnis Wilhelm Teils
war , wurde von „ Herrn Zimmermann" mit der
Bemerkung abgewiesen, man könne kaum
Schlipse mit dem Bilde eines schwei¬
zerischen National Helden in Rußland
verkaufen. Der Geschäftsmann, in seinem Na¬
tionalstolz aufs tiefste verletzt , erstattete sofort
Anzeige — und siehe da ! Das Kartenhaus brach
zusammen, und Herr Zimmermann , oder Herr
Barta , oder wie er auch heißenmag, ist w i e d e r
ins Gefängnis gewandert.

Kampf um das Lebensrecht des deutschen
Volkes störte diesen Halunken absolut nicht.Er benutzte sogar die Verdunkelung,
um seinem unterweltlichen Treiben nachgehen
zu können . Bei dem Versuch , in Gumbinnen in
eine Gaststätte einzubrechen , wurde er nun
gestellt.

In der Verhandlung legte sich der Verbrecher
anfänglich aufs Leugnen, mußte dann aber
doch alles zugeben, ja , sogar noch einen weite¬
ren Diebstahl in Angerapp, wo er 1200 Mark
Beute gemacht hatte. Der Staatsanwalt bean¬
tragte die Todesstrafe. Das Gericht fällt
das Urteil antragsgemäß . Es lautete nicht nur
auf die Todesstrafe, sondern auch auf Siche¬
rungsverwahrung und wegen vier schwerer
Rückfalldiebstähle , eines versuchten Rückfall¬
diebstahls und einer Körperverletzung ins¬
gesamt 15 Jahre Zuchthaus. In der Urteils¬
begründung hob der Vorsitzende hervor, daß
bei diesem Verbrecher der Z 2 der Verordnung
gegen Volksschädlinge vollauf zuträfe.

Unsere Leser haben das Wort:

godn VuU i« Tsinmau
Am 7 . November jährte sich zum 25. Male

der Tag , an dem die tapfere Besatzung von
Tsingtau vor einem ebenso tapferen Geg¬ner kapitulieren mußte. In seinem Buche „Aus
dem belagerten Tsingtau" behandelt C . I.
Voskamp in Tagebuchform die schweren
Tage der Kolonie. Eine Episode hat in unseren
Tagen besonderes Interesse. Wir folgen dem
Berichterstatter:

„Heute ist der vierte Tag seit der Eroberungder Stadt . . . Auch die Engländer sind ein¬
gezogen , aber dann wurden sie von den
Japanern entwaffnet und in die Augenmerke
geschickt. Das selbstsüchtige , feige Benehmendes englischen Korps hat unter den Japanern
eine solche Verachtung erregt, daß japanische
Offiziere unseren Leuten erklärten, sie hättenmit den rs86als nichts gemein . Im Rücken der
japanischen Belagerungsarmee hat John Bull
Baseball gespielt . Die englischen Offiziere sind,
soweit sie vor unseren Geschossen in Sicherheitwaren, an die japanischen Schützengräben
herangetreten und haben dort gehetzt , dochetwas rascher zu machen mit der Erstürmungder Stadt . Im eigentlichenSturmangriffwar kein Engländer zu sehen, auch
ist keiner von ihnen in der Feuerlinie ge¬fallen. In der Stadt herrscht unter Freundund Feind die hellste Empörung über Englands
Treulosigkeit. Niedertracht und Grausamkeit.Es mag sein , daß mancher einzelne Eng¬länder im Gefühl, der Scham sich abwendet,aber der Geist des englischen Volkes in feiner
Politik ist ein Geist des Verrats und der
Brutalität . Beim ersten Zusammentreffen des
japanischenOberstkommandierendenmit seinen
Offizieren und dem deutschen Gouverneur so¬wie dessen Gefolge stellten die Herren sich'
gegenseitig vor und wechselten freundlicheWorte und Wünsche . Der englische Militär-
bevollmächtigte wurde von beiden Parteien
völlig als Luft behandelt. Keiner kümmerte
sich um ihn und seinen Adjutanten. Am Schlußder ersten Verhandlungen über die Uebergabe
ließ der japanische General Sekt kommen und
bot seinen Gegnern Wein an. Der englische
Offizier stand am Fenster. Um ihn kümmerte
sich lein Mensch . Wenn die Engländer gehofft
haben, daß sie als die ersten einziehen würden
in das englische Tsingtau, so sind sie grausam
enttäuschtworden. .Uns gehört die Stadtz, sagteein Höherer japanischer Stabsoffizier . ,Wtr
haben sie mit unserem Blute erkauft/"

Vorliegende Episode zeigt England vor
25 Jahren . Und heute? G. M ., Ocholt.

Vörsenstnrz in Paris
Brüssel, 13. November.

Die Lügenkampagne der französischen und
englischen Presse hat sich zum Schaden ihrer
Urheber ausgewirkt. Die Pariser Börse hatte
in erster Linie zu leiden. Wertpapiere sind
zum Teil wesentlichzurückgegangen. Auch
die französischen Renten, gewöhnlich das Baro¬
meter für die politische Lage , haben mehrere
Punkte verloren. Ausländische Wertpapiere,
insbesondere Belgier und Holländer, sind eben¬
falls stark gesunken.

Für VottML-irnge ifl kein Vlatz
Ein Berufsverbrecher vom Sondeegeeicht zum Lode verurteilt

Vis hierher und nicht weiter!
Das Sperrgebiet für amerikanischeHandelsschiffe

43 Tote. SV verletzte
Schweres Eisenbahnunglückin Sberschlefkeu

Innerhalb der dicken schwarzen Linien zeigt die Schraffur die Meere und Küsten , deren Be¬
fahren und Anlaufen amerikanischen Schiffen auf Grund des Neutralitäts ^ etzes^

unter
^
s^ ^ t

Oppeln, 13. November.
Am Sonntagabend hat sich in Ober¬

schlesien ein Eisenbahnunglückvon bedauer¬
lich schwerem Ausmaße ereignet. Auf der ein¬
gleisigen Nebenbahnstrecke Heydebreck—Bauer¬
witz stießen zwischen den Bahnhöfen Lang-
lieben und Rosengrund zwei Personen¬
züge — vermutlich infolge Versagens des Fahr¬
dienstleiters des Bahnhofs Rosengrund — zu¬
sammen. Bisher sind 4 3 Tote und annähernd
60 Verletzte zu beklagen . Die Schwere des
Unglücks ist auf die starke Besetzung der Züge

infolge des Sonntagsverkehrs zurückzuführen.
Unmittelbar nach demUnglück setzte- erHilfs¬
dien st der Reichsbahn, der Parteigliederun¬
gen , Feuerwehr und des Roten Kreuzes ein.
Die Reichsbahn- Hilfszüge aus Heydebreck,
Ratibor und Oppeln wurden unmittelbar nach
Eintreffen der Nachricht an die Unglücksstelle
gesandt . Die Bergungs- und Ausräumungs¬
arbeiten wurden von dem Präsidenten der
RerchsbahndirektionOppeln persönlich geleitet.
Der Reichsverkehrsminister hat eine Unter¬
suchungskommission auf dem schnellsten Wege
an die Unfallstelle entsandt.

Der WehrmachkSbeeicht
Berlin , 13. November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Erneute Versuche starker feindlicher Späh¬
trupps auf den Höhen beiderseits Liederschiedt,
11 Kilometer südwestlich Pirmasens , Fuß zu
fassen , blieben ohne Erfolg. Ein Offizier
und 24 Mann wurden als Gefangene ein¬
gebracht.

Beiderseits Saarbrücken etwas stärkeres
Artilleriefeuer als in den letzten Tagen.

Mürl ..Vonralo " sonder«
..Vonzano"

Berlin , 14. November.
Ueber Amsterdamwurde aus Vigo (Spanien)

berichtet , daß ein 14 MO Tonnen großer Damp¬
fer namens „Ponzalo " versenkt worden fei . Wie
wir hierzu erfahren, ist die Nachricht in dieser
Form unrichtig. Es handelt sich um den eng¬
lischen Dampfer „Ponzano "

, der 1346
Brutto - Register - Tonnen , groß ist.
Dieser Dampfer wurde 1928 bei Harland L Wolf
in Glasgow erbaut und ist in Liverpool be¬
heimatet. Eigentümerin ist die MacÄndrews
L Co . Ltd.

Die Katze MS das Mausen nicht
Berlin . 14. November.

Nach Verbüßung seiner siebenten Strafe , die
er in Düsseldorfwegen Betruges erhalten hatte,
war der 26jährtge Hermann Röscher nachHan¬
nover übergesiedeltund hatte hier eine An¬
stellung als Bote eines Lesezirkels gefunden.
Als er aus der Straße einen Bekannten traf,
wurde das Wiedersehen in einer Kneipe be-

ofsen . Dabei ließ der leichtsinnige Bote sich
inreißen, einkassierte Gelder — insgesamt

70 Mark — zu verbrauchen. Er getraute sich
nicht mehr auf seine Arbeitsstelle zurück und
fuhr Hals über Kopf nach L eipz i g . . Dort
fand er eine Stellung / prellte aber seinen Ver¬
mieter um das Kostgeld und die Miete. Als
ihm der Boden zu heiß wurde, fuhr er nach
Frankfurt an der Oder, wo er wegen neuer
Betrügereien zu eineinhalb Jahren Gefängnis
verurteilt wurde. Wegen der jetzt vor dem Ber¬
liner Schnellgericht zur Aburteilung stehenden
Fälle aus Hannover und Leipzig erhielt R.
eine Gefängnisstrafe von sechs Monaten.

In der Nacht zum Montag wurde in Paris
wieder Fliegeralarm gegeben , der von
4 .35 bis 5 .25 Uhr dauerte.

In Posen trafen mehrere Transporte von
Baltendeutschen aus Estland ein.

/ MM". vis Dsntsolls rirbsitskront

Ü56 „KM üurck» kreuüe"
VolüsbilcknngssMts OIcksndg.

Weil Mer sllsmaiig . koliesi -ksriolltsrststtsr

in Usrv bsrislltst ildsr
krlelWM io M an Uanä

von sigsnso.
lüelltbiläsrn
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kiutrittsprsis: Vorvsrkank 0.50 KU, tlbsncküasss 0.75 KU , Vsllrwaelll , Kr4v nnck kV O.SO KU. Karten iw Vorvsrtzank: LLK-vienststsIIs , Uartzt 3, nnck VorvsrkanÄstsIIsn
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in äsr Mslroile äss groüev Dodis - Dnsispisls

Rsrms kslin , klls von käöüsnckorf, lorsiins vors,
kritz Kamps « , Rsnr Rolt, Kurt Plsirsl

8pis1IeitiiNA Dsll8 Deppe
Rin LsbillöttstüeL koiniseksr Darstsilnogskrinst
Lsvs Nosers. Rin Rilrn , so lustig nnc! isdsnseokt,

vis 8ie ikn ianZs niskt gsssksn Kaden.
D/a -^Voc1ten8l̂ M uncl LeiproMsmill

Mgliok 4.00 5.30 8.15
änZenälieks nugeiassen

Isision ZV 15

PMMtWe
Dienstag vis Donnerstag ! Anfangszeiten S und ,W Uhr
Lin Film der großen Leidenschaften und der außer¬

gewöhnlichen Schicksale

NSimer müssen so sein
Rsrtks ksiisr ! Ran» !öknksr / Paul tiörbigsr

Sein Schicksal gibt diesem Film die große Spannung
Ein Terra - Film nach dem gleich¬
namigen Roman von Heinrich Seiler

Das gute Beiprogramm und die Tobis - Wochenschau
Für Jugendliche nicht zugelassen

Bewachter Fahrradstand

Des groLsn Rrkolgss vsgsn
gastiert äas lanLorekssier

kemlwlrl Ammeimsmi
ln groLör Lssstrnng vom
Lallkalls Driokisr, Nambnrg
Nittvocli unä vonnmtsg
noekmai im Lais Lsntrsi

Lsginn 19.30 Dkr
Rintritt kr ei

TisokbestsIInngsn sibstsn

^ vrucdleitlenüe
>Wenn der Arzt einen Unterleibsbruch festgestellt hat,!
müssen Sie sich vor einer Vergrößerungoder Einklemmung
schützen. Eine Vernachlässigung kann tödliche Folgen
haben. Viele Bruchleidende tragen das neue seit Jahren
erprobte patentierte „Spranzband " (Matzansertigung).Kein Gummiband, ohne Feder, ohne Schenkelriemen. !
Es hält Brüche, auch große, von unten nach oben sehr
zuverlässig zurück, hat verstellbare und auswechselbare
flach anschmiegende Pelotten . Drückt nicht aufs Kreuz.Mit dem Spranzband können Sie heben , husten , sich
bücken, recken, ohne daß es nachgibt. Viele Dankschreiben
bestätigen zum Teil sogar, daß durch Tragen des Spranz - !vandes der Bruch kleiner wurde,, resp . verschwundenist . >
Quälen Sie sich nicht länger . Sehen Sie sich die Muster
unverbindlichan. Bandagen für Tag und Nacht schon von
RM 15.— an , Leibbandagenu. Suspensorien . In Olden-

I bürg , WahnbecksHotel , Donnerstag , 16. Nov.,v. 9—1 Uhr j
! F. Herm . Thierbach, Spezialbandagen , Hannover , Feuerbachftr . 7 ^

Praxis visäsr
ankgsnommsn

ZcliDsIIs
Heilpraktiker

ELührreraugenhUfe^ MelWrzen-^ »°° -'Haarenstr. 18

WerdenSie Mitglied der NSV

Zungen

stellt sin

OLQPE L/K6 /. S
SÄ^ LLvss-tSaumgarkenKraSS

K/sFäorr

2121

Kur i»o «k dis sinscdUsSUad Oonnerstsg

Karin «srckt, ttiicks Kür-
bsr , loRs lang , Ourti
Volt , Nsni Rislrsn , k. k.
kiirbringvr , vürtsv Val

ckau, Larl Vor/
Ior. kickkeim

u. n . m

Von NötiLMllktLll Wksxllllkt Lisksn kleb <lis
Lekieksals clsr Llsosodsnäisses kllms, ässssn
Mttelpllnkt ä. prrmkvoUsMneknsr kssekinZ
mit ssmsm Illstigen KSrm avö Ireibso diläst

geWgsWM lim! WÜKÄK ll!g -Mcüen8c !igu
läglick 4 Ukr, 2.30 Ukr, 8 .l2 Ukr

Ivgsnctlicks nickt rngslcirssn

Vir Leigen im Ra innen nnserer
»

Heute, Dienstag , letstmaiig:
Die Rätsel um

Die KräLn
von Aonts Odristo

Kaden sokon einmal ä. Veit
in Kpannnng vsrsstLt

Der l?ilm dringt äis sdsn-
tsusrlioksn unck geheimnis¬
voll. Rrlsdnlsss clisssrplötL-
liek aus äsm Dunkel aut-
gstauokten Dndskanntsn in
einem gsraäsLU atsmdsran-
bsnäsn unä mitrsiüsnäsü
Ismpo . Rein Vunäer , vsnn
Darsteller vis

Rnäolk Rarster, Onstnk
Drünägsns , Untkins Viemnn

Rrigitte Helm, Imeis
Rnglised

äis msistsrkatts Verkörpe¬
rung äsr interessanten Rsr-
sonsn clissss ilbsntsursr-
Romans übernommen Kaden

Wttvovd nnck Donnerstag
Rrok . 6ari Rroelioks
unvsrganglioksr Rilm vom
Rrnklingssrvaoksn ä. Diebs

Rin Vvltvrkolg!

keikenile iligeml
mit

lleinriek Deorge, iklkert
Dieven, Peter Voü, 8adins

Peters , klarieiniss Rlanäins
Dertka Dkiele unä

Rarsta Dökk
Oarl Rrosliek Kat in äisssm
Rilm äas svigsnngsDkema
î on äsr äugenälisds mit all
ikrsn Irrungen unä Vir-
lungsn 2u einem msnsek-
liok unsrkört üderLsugsn-

äen Vsrk gestaltet

Ingenäiieds
sinck Lngviassen

Olcisnburgsr l . ickkpisls Wglivk 4, 6.15 , 8.30
unä

Zer Bürgermeister der Eemeinde Soelgöline
Ovelgönne, den 10. November 1939

Für die nächsten 14 Tage werden von der Gemeinde keineAnträge auf Bezugscheine für Spinnstoff- und Schuhwarenentgegengenommen. Tantzen.

SamMen -Nartfvtrvten

Vir kad sn g eksi rntet

kalDS ^ Ibsi -s, kölclvsksl
Ncn -ianns ^ Iksis gsd . Sckröclsr

oläsndnrgi. 0 ., äen 13. dlovomber 1939
Dambsrtisiraüs 53

Oldenburg, den 14. November 1939
Sonnabendmorgen entschlief plötzlich und unerwartet
unser lieber guter Vater und Großvater, der

Oaflsnkavsi'

Cail ^ clnl<s
im 75. Lebensjahre.

Im Namen aller Angehörigen
Carl fpanks unc!
kmmcr l^vOnIcs

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 15. Nov .,vorm. M Uhr, aus dem Neuen Friedhof statt. Vorher
Andacht tu der Auferstehungsnrche.

Oldenburg, den 12. November 1939
Stedinger Str . 142

Heute abend entschlief nach kurzer , heftiger Krankheit
unsere innigstgeliebte kleine

kciitii
im zarten Mter von 6 Jahren.

In unsagbarem Schmerz
Albert Müller und Frau

. Hanna geb . Kühne
Jngeborg Müller
und alle Angehörigen

Die Beerdigung findet am Donnerstagmorgen um
9 .15 Uhr vom Peter -Friedrich-Ludwig-Hospital zumulten Osternburger Friedhof statt. Andacht Stunde
vorher.

Im Dienst für Führer . Volk und Vaterland starbam 7. 11. 1939 an den Folgen eines Unfalles der
Lolciat

M !f Zäielkleüe
Als Mitglied der Freiwilligen Feuerwehr Olden¬
burg, Halblöschzng Ofenerdiek, war Adolf Schell-
stede stets ein pflichttreuer Kamerad, dessen Andenkenwir in hohen Ehren halten werden.

KrsiLlsusrwskrvsrbsnci
Oldenburg-Stadt

Oldenburg, den 13. November 1939
Kampstr. 50

Heute morgen 7.10 Uhr entschlief sanst und ruhig
nach langer, schwerer , mit großer Geduld ertragenerKrankheit meine innigstgeuebte Frau , unsere treu¬sorgende Mutter , Schwiegermutter. Großmutter,liebe Schwester . Schwägerin und Tante

Meäerilie klisimliekg
geh . Kramer

im 59. Lebensjahr.
In tiefer Trauer

Heinrich Schaumberg
Heinrich Borchert und Frau

Hertha geb . Schaumberg
Johannes Schaumberg und Frau

Paula geb . Johannes
Ewald Heise und FrauGertrud geh . Schaumberg
Hermann Kuhlmann und FrauBertha geb . Schaumberg
Heinz Schaumverg und Frau

Johanne geb . Wolthuisund 8 Enkelkinder
Die Beerdigung findet statt am Donnerstag , dem16. Nov vom Peter -Friedrich-Ludwigs-Hospital umIM Uhr auf dem alten Osternburger Kirchhof.
Andacht X Stunde vorher. Zugedachte Kranzspendenzum Krankenhaus erbeten.

Ruhe sanft, liebe Mutter.

I « 13UVUi 'g - 05l6s 'I1VUs'g 6.oo , L30 vkr
Statt Karten

III » ^ « I. NorLsn , Niitvook: c! anl <sn allen.

Molnttrheo Mvenddie beim Ableben von Fräulein Marie Harmsihrer in so liebevoller Weise gedacht haben.
ll ! » 8N s k er Oldenburg, den 14. November 1939

Amtliche Bekanntmachungen
Familie H . Meinrenken.

Statt Karten
Für die uns beim Heimgänge unserer lieben Ent¬
schlafenen erwiesene Teilnahme sagen wir allen, be-
ivnders Herrn Pastor Rübe für seine trostreichen Norte
und dre vielen Kranzspenden unseren

ksi -Dlickslsn vonlc
Oldenburg, den 14. November 1939

Wilhelm Sandmann und Kinder

Für die uns anläßlich unserer Goldenen Hochzeit er¬
wiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir unfern

lisulickstsn l) c>nl<

Joh . Wintermann und Frau
Wehnen, im November 1939
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Oldenburg , Dienstag , den 14. November 1939

LedtUg Zsliw Lrbeit Mr Heimst uiui Volk
I «m ZuklISum Ser VISeniuuger VinnerlmnSer

Im Laufe dieser Woche begeht der Olden¬
burger Turnerbund sein 80. Stiftungsfest . Es
soll kein rauschendes Fest sein ; dazu sind die
Zeiten zu ernst . Aber wenn der Turnerbund
mit neun Schauturnen an die Öffentlichkeit
tritt , dann tut er es in dem Bewußtsein, daß
die turnerische Arbeit gerade jetzt ihren be¬
sonderen Wert hat. Gemäß des Aufrufes des
Reichssportführerssoll die Arbeit in den Leibes¬
übungen nicht unterbrochen werden. Eine volle
Turnhalle, in der Männer , Frauen , Jünglinge,
Knaben und Mädchen durch ernste turnerische
Arbeit ihren Körper kräftig und geschmeidig
machen , ihrem Geiste die nötige Ausspannung
und Frische geben , ist ein Zeichen von Tatwille,
Haltung und Verantwortungsbewußtsein. So
will der OTB durch seine Schauturnen seinen
Teil am Kriege beitragen. Die innere Front
muß festgefügt sein . Die Leibesübungen haben
die Aufgabe, die körperlichen und geistigen Vor¬
aussetzungendazu zu geben zu ihrem Teil.

Dienst an Volk und Vaterland
Wenn der Turnerbund jetzt wiederum durch

seine Arbeit dem Volke dienen will, so zeigt er
uns damit, daß er den eigentlichen Zweck seiner
Existenz stets vor Augen hat . Dienst an Volk
und Vaterland war seine vornehmste Aufgabe
in den 80 Jahren seines Bestehens. Oft genug
mußte er in diesen 80 Jahren sein Banner
gegen eine verständnislose Regierung Hoch-
Halten . Unterstützung von „oben" ist ihm nicht
oft zuteil geworden. Schwere Krisen, und deren
gab es nicht wenige im Lause der 80 Jahre,
mußten immer aus eigener Kraft überwunden
werden. Erst unsere jetzige nationalsozialistische
Regierung erkennt- rückhaltlos den Wert der
Leibesübungen und damit der Turnvereine an.

Kampf um Deutschlands Einheit
In einer Zeit, in der die nationale Bewegung

in Deutschland aufbrandete, ist der OTB ge¬
gründet worden. Im Jahre 1859 drohte ein
Krieg mit Frankreich. Alle nationalgesinnten
Deutschen erhofften von diesem Kriege die Ein¬
heit Deutschlands. Die Trutzlieder vom Rhein
erschallten , und der Nationalverein wurde ge¬
gründet. Es kam nicht zum Kriege. Aber der
frische Geist blieb. Die Anteilnahme am deut¬
schen Schicksal war wieder erwacht. In diesem
Jahre , am 19 . November, gründeten zwölf
frische Jünglinge in Oldenburg in Schüttes
Garten (Ecke Theaterwall und Kleine Kirchen¬
straße ) den Turnerbund . Sie waren aus dem
schon seit 1845 bestehenden Männerturnverein
ausgetreten, da ihnen der engstirnige Geist
dieses Vereins nicht mit Jahnschem Gedanken¬
gut vereinbar erschien . In dem Accessist Rudolf
Berndt hatten sie den rechten Führer . Berndt
war ein Mann von glühender Beredsamkeit,
der von heißer Sehnsucht nach der Einheit des
deutschen Vaterlandes glühte. Er verstand cs,
dem jungen Verein den nötigen Aufschwungzu
geben . In der Ehlersschen Scheune auf dem
Gelände des Evangelischen Krankenhauses
wurde geturnt . Aber das Turnen ist im Augen¬
blick nicht das Wichtigste . Die Teilnahme an
den Festen, auf denen die Begeisterung und
die Sehnsucht nach Deutschlands Einheit in
großen Reden zum Ausdruck kam , stand im
Mittelpunkt des Interesses . Berndt wußte sei¬
nem Verein bald die Führung bei diesen Festen,
von denen die Erinnerungsfeiern der Leipziger
Schlacht die wichtigsten waren, zu sichern . Im
Herbst 1863 . mutzte Berndt aus beruflichen
Gründen Oldenburg verlassen . Der Verlust
schien unersetzlich . Aber es übernahm' jetzt der
Mann die Führung des Vereins , der sich in
den nächsten fünfzig Jahren allen Schwierig-
leiten , denen der Verein ausgesetzt war , ge¬
wachsen zeigte,
Georg ProPPing.

Im ersten Jahrzehnt der Führerschaft Georg
Proppings kam es gleich zu zwei schweren
Krisen des Vereins . 1861 war das Turnen fast
ganz durch die Wehrübungen verdrängt wor¬
den. Die schleswig -holsteinische Frage beschäf¬
tigte alle Gemüter. Die Turner hofften auf eine
deutsche Volkserhebung. Sie wollten mit der
Waffe in der Hand nicht nur Schleswig-Holstein
dem Deutschtum zurückgewinnen, sondern gleich¬
zeitig die Einheit Deutschlands Herstellen . In
ihrer Begeisterung sahen die Turner nicht , daß
es sich bei Schleswig-Holstein nicht um ein
innerdeutsches , sondern um ein europäisches
Problem handelte. Nur ein Bismarck konnte
dieses Problem lösen . Er mutzte dabei die
nationale Volksbewegung beiseite schieben . Als
er nun gar aus politischer Notwendigkeit um
Schleswig -Holstein mit Oesterreich einen Bru¬
derkrieg entfachte , erschien die ganze Wehrbewe¬
gung der Turner sinnlos. Ein Rückschlag in der
Turnerei war die unvermeidliche Folge. Viele
Turnvereine erlagen dieser Krise . Ebenso erging
es fast dem Turnerbund . Kurz vor 1866 hatte
sich ProPPing noch mit dem Gedanken getragen,
dem Turnerbund die zur Turnhalle ausgestaltete
Ehlerssche Scheune zu erwerben, aber der Staat
hatte dem Turnerbund die Eigenschaft als

juristische Person nicht zuerkannt. Grund : Das
Wehrturnen. Dem Staate waren die turne¬
rischen Wehrübungen im höchsten Grade un¬
angenehm. Es konnte dadurch ja politische Ver¬
wickelungen geben . Jetzt galt es für ProPPing
als Wichtigstes , den Verein als solchen zu retten.
Mit einigen treuen Helfern ist es ihm in zäher
Arbeit gelungen, die vielen Lücken, die nach
1866 unter den Mitgliedern entstanden waren,
zu schließen . Das Wichtigste aber war , er mußte
seinen Turnern ein neues Ziel und dem Turnen
überhaupt einen neuen Inhalt geben.
Turnerische Arbeit

Die Enttäuschung über den Fehlschlag des
Wehrturnens war groß. Aber ProPPing zeigte
nun seinen Turnern , daß das Turnen als
solches schon Dienst am Vaterlande war . Das
propagandistisch- politische Gewand wurde ab¬
gestreift, und es begann die turnerische Klein¬
arbeit . Es mutzte jetzt der Uebundsbetrieb der
Turnabende neugestaltet werden. Zu . diesem
Zweck schuf ProPPing 1865 die Vorturnerschaft.
Es war dasselbe, war wir heute mit Führer¬
schulung bezeichnen . Diese Vorturnerschaft hat
bis zum Weltkriege eine große und wertvolle
Arbeit geleistet . Sie wurde der Träger der ge¬
samten sachlichen Arbeit. Mit Hilfe der gut ge¬
schulten Vorturner konnte jetzt an eine freiere
Gestaltung des Riegenturnens gegangen wer¬
den. So begann sich allmählich das turnerische
Leben des Vereins wieder zu heben . 1868 war
der Verein schon wieder so gekräftigt, daß er
an den Bau einer eigenenTurnhalle Herangehen
konnte , Es ist die Turnhalle am Steinweg , die
jetzt als Feuerwehrhalle benutzt wird. 1870/71
hatte der Verein eine zweite Krise zu über¬
winden, da zahlreiche Turner ins Feld mutzten.
Acht von diesen starben bei Mars la Tour den
Heldentod. Nach 1871 begann dann ein lang¬
samer, aber sicherer Aufstieg , der mit den Jah¬
ren erheblich wurde. 1871 hatte der Turnerbund
238 Mitglieder, 1891 waren es schon 543. Dieser
Aufstieg ist auf die Tatsache zurückzuführen, daß
der Turnerbund seinem Betrieb stets den
modernsten Anstrich gab. Seine fachlichen Füh¬
rer waren in turnerischen Dingen weitblickende
Männer . Sie gingen nicht nur mit der Zeit, sie
gingen oft genug der Zeit voraus . Das heute
so wichtige Bodenturnen betrieb der OTB schon
seit 1878 in seinem Vereinszirkus „Phalo-
bau 1 ia " . Dem Wetturnen, das seit 1869 be¬
trieben wurde und zuerst nur aus sportlichen
Uebungen bestand , wurde sich im OTB nicht
widersetzt . Ebenso wurde das Gipselturnen
durch Einführung der Musterriegen gefördert.
1894 wurde die Frauenabteilung des OTB ge¬
schaffen . Unter der Leitung von Fr . Spaath,
der die Abteilung bis 1909 leitete, und von W.
Ohlhofs, der über 25 Jahre die Abteilung be¬
treute, nahm diese einen ungeahnten Auf¬
schwung . Die Frauenabteilung des OTB hat

Nächtliche Ginbrecherjagd
in der Achternstraße

Oldenburg, 14. November.
Als in der Nacht zum Montag ein junger

Mann seine Wohnung in der Achternstratze auf¬
suchte, bemerkte er aus dem Hof eines Waren¬
hauses den Schimmer einer Blendlaterne, die
von unbekannter Hand betätigt wurde, und mit
der ein Eingang in das Geschäftshaus gesucht
wurde. Kurz entschlossen benachrichtigte der
junge Mann den Besitzer des Geschäftes und die
Polizei von seinen Wahrnehmungen. Das betr.
Grundstück wurde schnell nach allen Seiten ge¬
sichert und abgeriegelt und dann planmäßig
Jagd auf den Einbrecher gemacht . Dieser wird
trotz tiefster Dunkelheit die Flucht über die

das gesamte Frauenturnen unserer Nordwestecke
befruchtet und ihm die Richtung gewiesen . 1900
Wurden die Kinderabteilungen eingerichtet , die
ebenfalls bald blühten. Als der OTB 1909 sein
50. Stiftungsfest beging, war die Mitglieder¬
zahl auf 1279 angewachsen . Inzwischen war der
Turnerbund 1890 in die neue, jetzige Turnhalle
am Haarenuser übergesiedelt. Als die Steinweg¬
turnhalle trotz dreimaligen Anbaues sich als zu
klein erwies, war eD wiederum ProPPing , der
diesen Neubau in Szene setzte. Durch seine
Spende von 16 500 RM machte er den Bau der
Halle , die 63 000 M kostete, erst möglich . Selbst¬
verständlich trug der OTB der um die Jahr¬
hundertwende auskommendenFreilustbewegung
Rechnung. Es wurden die Sportabteilung und
die Spielabteilung geschaffen . Gerade auf die¬
sem Gebiet ist der OTB in den Jahren vor
dem Weltkriege und in der Nachkriegszeit außer¬
ordentlich rührig gewesen . Die Schleuderball-
mannschastdes OTB war 1921 und 1922 Deut¬
scher Meister, ebenso gelang es der Frauen¬
mannschaft, in den Jahren 1921 und 1923
Deutsche Meister im Handball und Schlagball
zu werden. Der OTB wurde in jener Zeit des
öfteren in den Zeitungen als der große nord¬
deutsche Sptelverein bezeichnet . Kurz vor dem
Kriege mußte der OTB , da der Vereinsbetrieb
15 Abteilungen umfaßte, einen Vereinsturn¬
lehrer anstellen . Der jetzige Vereinsturnlehrer
ist Johannes Schmidt, der in nicht weniger als
14 Abteilungen seine segensreiche Tätigkeit an
den Männern , Frauen , Jungen und Mädchen
Oldenburgs entfaltet.

Frohes geselliges Leben
Aber nicht nur die reine turnerische Arbeit

hat dem OTB seinen Platz im Leben der Stadt
Oldenburg gesichert . Durch die vielen schönen
Feste , die im Laufe der 80 Jahre vom OTB
veranstaltet worden sind , hat er aus das gesell¬
schaftliche Leben Oldenburgs befruchtend ein¬
gewirkt. Die . Feste des OTB waren wirkliche
Feste im wahrsten Sinne des Wortes. Deutsche
Volkstumsarbeit wurde im OTB aus seinen
Festen gepflegt und der Oeffentlichkeit wieder
nahegebracht. Vereinsdichter, die dem OTB
stets zur Verfügung standen, schufen ernste und
feierliche Festspiele , die stets die günstige Seite
des Turnens , sein Ausgerichtetsein auf das
Vaterland , betonten. Besonders in der Nach¬
kriegszeit hat der Turnerbund auf diesem Ge¬
biet Großes geleistet . Hatte er doch erkannt, daß
gerade jetzt es darauf ankam, deutsches Wesen
und nationalen Sinn festzuhalten. Er hat da¬
mit an den Voraussetzungendes neuen Deutsch¬
land mitgearbeitet. Nach dem Tode des un¬
vergeßlichen ProPPing war es besonders ein
Mann , der sich dazu berufen fühlte, diesen Geist
hochzuhalten und im Turnerbund zu verwirk¬
lichen.

Dächer nach der Langen Straße hin ergriffen
haben und von hier aus vorerst unerkannt ent¬
kommen sein . An der aufregenden Jagd be¬
teiligte sich auch die Nachbarschaft.

Ein böser Streich
Varel, 13. November.

Eine Frau hatte vor einem Geschäft ihre
Handtasche mit 100 RM Inhalt hängen lassen.
Als sie nach Erledigung ihrer Einkäufe wieder
nachschaute , war die Tasche verschwunden . So¬
fort wurde die Polizei benachrichtigt und das
Gelände abgesucht . Als die Frau kurze Zeit
später wieder an die gleiche Stelle kam , wo sie
ihr Rad hatte stehenlassen , lag die Tasche mit
Inhalt wieder dort. Ob der Täter eine ernst¬
liche Diebstahlsabsichthatte oder ihr nur einen

Abwehr gegen ..VeedimkelungSrmsSlle"
Ein Appell der Deutschen Arbeitsfront

Wie die Berufsgenossenschaften berichten,
haben sich im ersten Kriegsmonat eine ganze
Anzahl typischer „Verdunkelungsunfälle" er¬
eignet. Am häufigsten sind Fall oder Sturz
beim Anbringen oder Entfernen der Verdunke¬
lungsvorhänge an Fenstern usw. oder Unfälle
beim Transport in verdunkelten Werkanlagen.
Aus diesen Feststellungenund der erschreckenden
Steigerung der Betriebsunfälle im Kriege
1914/18 folgern die vom Leiter des Sozial¬
amtes der DAF herausgegebenen-„Monatshefte
für NS -Sozialpolitik" die Notwendigkeit einer
entschiedenen Abwehr der Betriebsunfälle im
Kriege. Jeder Betriebsunfall schwäche die innere
und damit auch die äußere Abwehrfront. Be¬
sonders gegenüber den vielen berufsfremden
Arbeitskräften, die nun wegen der Umstellung
aus die Kriegswirtschaft in die Betriebe Hin¬
einströmen, werde es sich sehr empfehlen, sie
zuerst einen Tag lang mit den allgemeinen und

besonderenBetriebsgefahren vertraut zu machen.
Durch die eintägige Schulung von z. B . zehn
Leuten gingen zwar zehn Arbeitstage verloren,
durch jeden einzelnen Betriebsunfall aber durch¬
schnittlich 26 Arbeitstage.

Gegenüber der neuen Unfallgefahr, den „Ver¬
dunkelungsunfällen"

, seien unfallsichere Ver¬
dunkelungsvorhänge, trotz Verdunkelung aus¬
reichend und unfallsicher beleuchtete Werkstraßen
und Transportmittel zur Abwehr notwendig.
Nach wie vor sei der größte Wert auf die Ein¬
haltung der Unfallverhütungsvorschriften zu
legen . Wenn in Deutschland die Unfallziffern
günstiger sind als in anderen Industriestaaten,
so sei das nicht zuletzt die Folge des guten
technischen Unfallschutzes , dessen sich das Reich
rühmen könne : Die Ausrüstung der Maschinen
mit zureichenden Schutzvorrichtungendürfe im
Interesse der Gesamtheit auch im Kriege nichr
unterbleiben.

WWW

(Aufnahme : Wöltje)

Nikolaus Bernett
Seit 1907 steht Nikolaus Bernett an führenderStelle im Turnerbund . Von 1912 bis 1923 war

er der Oberturnwart des Vereins. 1924 wurde
er erster Sprecher und damit der Führer des
Vereins. Er hat es verstanden, den Turnerbund
vor einem Abgleiten zu einem Körperertüchti¬
gungsverein zu bewahren. Ihm ist Turnen
mehr als körperliche Leistung . Turnen ohne
charakterliche Ertüchtigung gilt ihm nichts . Aber
darüber hinaus erscheint ihm Turnen ohne
Verbindung mit Volkstum und nationalem
Geist als unmöglich. Die körperliche Betätigungin der Gemeinschaft auf dem Turnplätze, die
daraus sich ergebendeEinsatzbereitschaft für den
Kameraden, ausgerichtet auf Volk und Vater¬
land, das ist ihm Turnen . Diesen Geist hat er
seinem Verein eingeflößt. Diesen Geist atmen
seine Feste . Und dieser Geist wird auf den in
dieser Woche stattfindenden Schauturnen zumAusdruck kommen . Es ist der Geist , der im
Turnerbund während seiner langen Lebens¬
dauer der herrschende war und in Zukunft be¬
stimmend die Geschicke des Vereins leiten wird
zum Wohle Oldenburgs und darüber hinaus
unseres Volkes.

bösen Streich spielen wollte, konnte noch nicht
sestgestellt werden.

Betrüger dingfest gemacht
Jever , 13. November.

Ein junger Mann trieb seit einiger Zeit im
Jeverlande sein Unwesen, indem er sich als
Werkmeister einer Dreschmaschine ausgab und
Bestellungen für Lohndrescharbeit cntgegen-
nahm, ohne daß er irgendwelche Beziehungen
zu einem Dreschmaschinenbesitzer hatte und die
angenommenen Aufträge erfüllen konnte . Es
kam ihm vielmehr darauf an, erst einmal bei
den Bauern,' die sich heute vielfach um eine
Lohndreschmaschine bemühen, eine gute Bewir¬
tung zu bekommen und sich womöglich auch in
den Besitz von geldlichen Vorschüssen zu setzen.
Mehrfach benutzte er zudem auch seine An¬
wesenheit in Bauernhäusern, um Kleidungs¬
stücke usw . zu entwenden. Die Gendarmerie
nahm den Betrüger jetzt in der Gegend von
Minsen im nördlichenJeverlande fest.

Zwei tödliche Unglücksfälle
Meppen, 13. November.

In der Dunkelheit stürzte ein 46jähriger
Mann in der Nähe der über die Hase führenden
Hubbrücke in die Hase und ertrank. Die Leiche,
die abgetrieben wurde, konnte geborgenwerden.
In der Gemeinde Rütenbrock wurde ein Kind,
das der Vater vom Wagen gesetzt hatte, von
dem Fuhrwerk überfahren, da die Pferde plötz¬
lich anzogen. Die erlittenen Verletzungenführ¬
ten alsbald zum Tode.

Jugendlicher Ausreißer
Brake, 13. November.

Von der Gendarmerie vorläufig in Schutzhaft
genommen wurde ein 16jähriger junger Mann,
der seine Stelle bei einem Bauern in Lang¬
warden heimlich verlassen hat und mit einem
Fahrrad planlos umherfuhr. Es handelt sich
um ein Damensahrrad, Marke „Mondia",
Klingel mit der Aufschrift : Führten , Süll¬
warden.

Man muß aber die richtigenLampen in erforderlicherStärke verwenden. Zur Arbeit an der Hobelbank gehört eine

Leuchtemiteiner 60- Watt - W - Lampe. Verlangen Sie in den Elektrolicht-Fachgeschäftenimmer die innenmattierten



Aus Stadt «ud Land
Frachtgut besser bescheiste«

Eine beherzigenswerte Mahnung
an die Bevölkerung

Wie ist es möglich , daß der Eisenbahn zur
Beförderung übergebene Güter erst nach langer
Zeit oder überhaupt nicht ihren Bestimmungsort
erreichen ? Selbstverständlichist dann die Eisen¬
bahn schuld ! Aber der Versender hilft häufig
recht kräftig mit. Wsr's nicht glauben will, wird
bei einem Gang über einen Güterboden die Be¬
stätigung finden. Und dann wird er nach Hause
gehen und dafür sorgen, daß in seinem . Betriebe
für die Folge beim Versand von Gütern die
nachstehenden Grundsätze beachtet werden:

1. Zeichen und Nummer, vor allem aber den Be¬
stimmungsbahnhof mit Tinte so dick und deutlich
schreiben , daß diese Angaben auf dem Beklebezcttel
oder Anhänger auch bei abgedunkelter Beleuchtung
noch zu lesen sind;

2. auf dem Beklebezettel darf kein anderer Bestim¬
mungsbahnhof angegeben sein als im Frachtbrief:

3. einen Zettel mit Anschrift (Versand- und Be¬
stimmungsbahnhof) in das Gut legen:

j . die Bezettlung auf dem Gut so fest anvringcn,
daß sie nicht schon Sei der Verladung oder unter¬
wegs absallen kann:

Z. alte Bezettlungen unbedingt entfernen.
Werden diese Grundsätze allgemein beachtet,
dasin ist auch unter den heutigen „verdunkelten"
Verhältnissendie Gefahr der Verschleppung und
des Verlustes erheblich verringert.

* Wichtiges Geschäftsjubiläum. Am 13. No¬
vember 1899 gründete der Gastwirt Gerhard
Wille in dem Gebäude Ecke Garten- und
Meinardusstraße die noch jetzt von ihm be¬
triebene Gastwirtschaft. Wille, der zunächst
einen anderen Beruf erlernt hatte, hat den
Betrieb in den langen Jahren seit der Grün¬
dung zu einer beachtlichen Höhe gebracht . In
Stadt und Land ist Gerhard Wille eine weit¬
hin bekannte Persönlichkeitdadurch geworden,
daß er die Schützenfeste , die Jahrmärkte und
die Tierschauenmit seinem Schankzelt besuchte.
Der Jubilar erfreut sich bester Gesundheit und
steht noch heute seinem Geschäft von früh bis
spät vor.

* Vereinfachung des Verfahrens in der
Reichsversicherung und der Arbeitslosenversiche¬
rung. Nach einer neuen Verordnung des
Generalbevollmächtigtenfür die Reichsverwal¬
tung erfolgen in Zukunft die Entscheidungen
der Versicherungsämter und der Oberversiche¬
rungsämter im Spruchverfahren in allen
Fällen durch den Vorsitzenden des Ausschusses -
und der Kammer allein , und zwar nach seinem
Ermessen mit oder ohne eine mündliche Ver¬
handlung. In den Fällen , in denen der Vor¬
sitzende ohne eine mündliche Verhandlung ent¬
scheidet, ist innerhalb der Frist von einem
Monat Antrag auf mündlicheVerhandlung zu¬
lässig . Gegen eine Entscheidung des Oberver¬
sicherungsamts sind Revision und Rekurs an
das Reichsverficherungsamtnur dann möglich,
wenn der Kammsrvorsitzende sie wegen der
grundsätzlichen Bedeutung oder wegen der be¬
sonderen Umstände des Falles für zulässig er¬
klärt. Die neuen Bestimmungengelten u. a . auch
für das Schiedsverfahren für Zahnärzte und
Dentisten.

* Neue Schnellzüge . In Nummer 305 vom
9. November brachten wir die neuen Ankunst-
und Abfahrtzeiten der Züge auf Bahnhof
Oldenburg Hbf , die seit dem 6 . Novembergelten.
Nun kommt vom 15. November ab ein neues
Schnellzugpaar hinzu, und zwar 1 . der Zug
vidi Bremen-Emden West , der Oldenburg um
10.34 Uhr auf Bahnsteig 3 anläuft und um
10.36 Uhr nach Emden weitersährt (auf der
Strecke hält er nur in Leer ) , und 2 . der Zug
v 195 Emden West—Bremen, der in Oldenburg
um 18.21 Uhr auf Bahnsteig 2 ankommt und
um 18.26 Uhr weitersährt; er hält nicht vor
Bremen Hbf . Die Leser , die sich die Ankunft-
und Absahrtzeiten ausgeschnittenhaben, wollen
außerdem folgendekleine Aenderungvornehmen,
die ebenfalls am 15. November in Kraft tritt:
Personenzug 18.13 Uhr von Leer kommt auf
Bahnsteig 1 statt 2 ; Personenzug 19.59 Uhr nach
Osnabrück fährt ab auf Bahnsteig 1 statt 2.

* Weibliche Amtsbezeichnungen für weib¬
liche Beamte. Wie der Reichsarbeirsministerin
einem Erlaß erklärt, erscheint eine gleichmäßige
Handhabung der Form der Amtsbezeichnungen
für weibliche Beamte in allen Verwaltungs¬
zweigen geboten . Bisher sind erst einige Verwal¬
tungen dazu übergegangen, die weibliche Form,
z. B . Postsekretärin, Studienrätin oder Lehrerin,
zu gebrauchen . Die Verwendung der männ-

Kaakmam » und Savskea«
Verständnisvolle Zusammenarbeit — Schulungsappell für Einzelhandel und Frauenschaft

Eine wichtige Versammlung der Einzel¬
händler und der NS -Fralrenschaft der Orts¬
gruppe Röwekamp hatte die DAF gestern im
„Neuen Hause " auberaumt, bei der besonders
die Frauenschaft in einer erfreulich stattlichen
Unzahl vertreten war . Der Stellvertretende
Ortsgruppenleiter der Ortsgruppe Röwekamp,
Pg . Heine, eröffnete die Versammlung unter
Hinweis auf die Ausführungen von Rudolf
Heß , daß wir den vorigen Krieg nicht verloren
haben würden, wenn es damals schon die
Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei
gegeben hätte, und daß es deshalb umsomehr
die Aufgabe der Partei sei, die innere Front
aufzurichten zur Stärkung der äußeren Front.
Den Ernst der Zeit beleuchtete der Versamm¬
lungsleiter durch Wiedergabe der Worte des
Führers vom 8. November, daß wir diesen
Krieg dank der Vorsorge der Reichsregierung
unter viel leichteren Bedingungen führen
können , da wir seit vielen Jahren die Nation
seelisch aufgerichtet und wirtschaftlich gerüstet
haben, so daß wir weder militärisch noch wirt¬
schaftlich niedergezwungen werden können . Es
gelte nun , sich über die Aufgaben der inneren
Front klar zu werden und Unklarheiten auf
dem Gebiet der Lebensmittelverteilung zu be¬
seitigen.

Deshalb ließ der Redner aus der Versamm¬
lung heraus alle Zweifel und Sorgen zur Aus¬
sprache bringen. Zu ihrer Beantwortung stand
in der Person des Ortswalters für Handel.
Kaufmann Heinz Behrends, der rechte
Mann zur Verfügung. Diese Aussprache zei¬
tigte dank ihrer ebenso lebhaften wie sachlichen

Art wertvolle Ergebnisse , durch die viele Un¬
klarheiten beseitigt wurden.

Wertvoll war insonderheit die aktive Mit¬
arbeit der Frauenschaft, die die für den Kauf¬
mann häufig nicht leichte Kundenlenkung er¬
leichtert , so daß jeder Verbraucher zu dem
Grundsatz bekehrt wird : Gemeinnutzvor Eigen¬
nutz ! Die Verteilung der Lebens- und Genuß-
mittel soll so vor sich gehen , daß kein Volks¬
genosse weniger oder mehr erhält als der
andere, und daß vor allem die minderbemittel¬
ten Volksgenossen nicht schlechter gestellt sind
als die wohlhabenden.

Auch ist es durchaus verkehrt, wenn jemand
glaubt, die Nahrungsmittel , die ihm auf
Grund der Lebensmittelkarten zustehen , unter
allen Umstanden auch einkaufen zu müssen.

Was man nicht zum alsbaldigen Verbrauch un¬
bedingt braucht, soll man ruhig verfallen lassen:
denn durch die Rationierung und Vorratswirt¬
schaft ist dafür gesorgt, daß jeder Volksgenosse
bis zum letzten Tage des Krieges, und möge
er noch so lange dauern , Nahrungsmittel in
ausreichender Menge erhalten kann und er¬
halten wird . Wer mehr Lebensmittel einkauft
als er braucht und infolgedessen Lebensmittel
dem Verderb aussetzt, ist ein Saboteur der
inneren Front und der Volksgemeinschaft.

Die Erkenntnis dieser Tatsachen wob ein
Band zwischen den Betriebsführern des Einzel¬
handels und der durch die Frauenschaft ver¬
tretenen Verbraucherschaft. Begeistert stimmte
man am Schluffe der ergiebigen Aussprache in
das Sieg-Heil auf den Führer ein.

lichen Form der Amtsbezeichnungfür weibliche
Beamte widerspreche dem gesunden Sprach-
empfinden. Der Minister stellt fest, daß gegen
den Gebrauch der weiblichen Form auch nicht
etwa der Umstand spricht , daß in den Besol¬
dungsordnungen die Amtsbezeichnungen im
allgemeinen nur in der männlichen Form auf¬
geführt werden. In Uebereinstimmungmit dem
Reichsfinanz- und dem Reichsinnenministerbe¬
stimmt er , daß künftig Amtsbezeichnungen, die
in den Besoldungsordnungen in der männ¬
lichen Form vorgesehen sind , für weibliche Be¬
amte nur in der weiblichen Form anzuwenden
sind . Wir werden danach also künftig z . B. neben
der Studienrätin auch die Regierungsrätin,
Jnspektorin usw. haben. '

* Pimpfe und Jungmädel im Staatstheater.
Zum erstenmal waren die Pimpfe und Jung¬
mädel am Sonnabend Gast im Staatstheater.
Stunden voller Freude waren es, die Heinrich
Spoerl mit seinem Lustspiel „Der Maulkorb"
den Pimpfen und Mädeln schenkte.

* Verhängnisvoller Sturz mit dem Fahrrad.
Eine Frau , die mit ihrem Fahrrad die Achtern¬
straße in den gestrigen Nachmittagsstundenpas¬
sierte , kam kurz vor der Einmündung in die
Lange Straße aus noch nicht geklärte Weise zu
Fall . Bei dem Sturz zog sie sich eine so schwere
Knieverletzung zu , daß Passanten die Ver¬
unglückte zunächst in einen Laden bringen
mußten, von wo aus die Einlieserung in ein
Krankenhaus erfolgte.

* Zertrümmerte Fensterscheiben gab es in
einem Gebäude an der Ehnernstratze, wo die
Jugend sich balgte und dabei einen der beteilig¬
ten Jungen in die Fensterscheibe einer Tür
setzte. Die Scheibe ging völlig in die Brüche.
Einer der jugendlichen Raufbolde zog sich da¬
bei noch eine Verletzung an der Hand zu. Der
entstandene Schaden muß ersetzt werden. Am
Schlotzplatz wurde in der Dunkelheit , eine
Fensterscheibe eines Dienstgebäudes mutwillig
eingeworfen. Auch dieser Täter wird zur
Rechenschaft gezogen.

* Höherer Wasserstand war dieser Tage in
der unteren Hunte zu verzeichnen . Zur Zeit der
Flut lief das Wasser etwa einen halben Meter
über das normale Hochwasser aus. Das Hoch¬
wasser wurde auf Haaren,- Stadtgraben , Lethe,
und Hausbäke übertragen, ohne nennenswerte
Ueberschwemmungen zu verursachen . Jedoch
wurde das an den Uferböschungen gemähte
und noch nicht abgefahrene Gras fort¬
geschwemmt.

Ofenerdiek.
Die NSG „Kraft durch Freude"

, Ortsgruppe
Ofenerdiek, veranstaltet am 2 . Dezember,
14.30 Uhr, im „Schiefen Stiefel " einen
Märchennachmittagfür die Jugend . Aufgeführt

wird ein Dreiakter: „Die Prinzessin Gundula ",
und zwar von der KdF-Spielschar. Am 9. De¬
zember wird die August- Hinrichs- Bühne in
Ofenerdiekspielen. Zur Aufführung kommt das
niederdeutsche Stück „Groote Kinner" .

Jeddeloh ll.
Ein zahlreiches Trauergefolge gab unserem

langjährigen Mitgliede der Dorsgemeinschaft
Jeddeloh II das letzte Geleit. Bauer und Gast¬
wirt Hermann Bl eh wurde auf den Ede-
wechter Friedhof zur letzten Ruhe gebracht.
Seinem Sarge vorauf schritt die zahlreich ver¬
tretene Ortsgruppe der NSDAP Jeddeloh , der'
der Verstorbene bereits seit einer Reihe von
Jahren angehörte. Die Kriegerkameradschaft
Jeddeloh II, die einen ihrer Besten verloren
hat , war ebenfalls vollzählig vertreten. Zu der
Trauerfeier hatte sich die Dorfgemeinschaftund
darüber hinaus viele Freunde und Bekannte,
denen der Verstorbene nahe gestanden hatte,
eingefunden, um Abschied zu nehmen von die¬
sem treuen Kameraden.

Edewecht.
Eine Volksbüchereihat unsere Gemeindever¬

waltung Hierselbst einrichten lassen . Die Ver¬
waltung derselbenhat Hauptlehrer Gg. Piening,
Edewecht , übernommen. Ausgabe der Bücher
jeden Sonnabendnachmittag von 15 Uhr an.

Wechsel in der Leitung des Edewechter Kin¬
dergartens. DieLeitung des Edewechter Kinder¬
gartens hat, nachdem die bisherige Leiterin
Frl . Minna Eilers fortgezogen ist, Frl . Spiegel
übernommen. DieEinrichtung des Kindergartens
erfreut sich nach wie vor größter Beliebtheit, da¬
für ist der anhaltend starke Besuch der schönste
Beweis.

In unserer Mädelgruppe 18/91 (BDM in der
HI ) ist der regelmäßige Dienst jetzt wieder aus¬
genommen. Am Freitagabend wurde bereits
der erste gut besuchte Heimabend durchgeführt.
Die Leitung der Gruppe hat Frl . Spiegel über¬
nommen.

Bad Zwischenahn.
Es gab Schlips und Knoten. Unsere Jung-

Sonntagvormittag in der
erlebnisreiche Feierstunde.
Bewährungsfrist bestanden,

wurde ihnen jetzt zum JM -Dienstkleid Schlips
und Knoten überreicht zum äußeren Zeichen
der vollwertigen Ausnahme. Dora Weerts,
die Gruppenführerin des BDM , sprach vor
den Mädels über die Bedeutung dieses Aktes.
Lieder und Zitate gaben der Stunde einen
schönen Rahmen.

Der zweite Opfersonntag erreichte in der
Zwischenahner Gemeinde wieder das stolze
Ergebnis des Oktobers. Es liegt rund 50 Pro¬
zent über dem Ergebnis des Vorjahres und be¬
weist , daß die Bevölkerung die Größe der Zeit
verstanden hat.

Die Gemeinderäte treten heute abend im
„Haus am Meer" zu einer Beratung zusammen,

mädel hatten am
Turnhalle eine
Nachdem sie die

Mn auch Aulagekarte bei Nachtarbeit
Auch bei lange « Arbeitszeit und langem Weg — Bestellscheine sür Eier

Sonderzuweisung von Butter
Der Reichswirtschaftsministerund der Reichs¬

innenminister veröffentlichen nunmehr den
Wortlaut ihres Erlasses über die Lebensmittel¬
zuteilung für die Zuteilungsperioden vom
20. November bis 17. Dezember 1939 und vom
18. Dezember 1939 bis 14. Januar 1940. Es
war bereits bekanntgegeben worden, daß eine
Verbesserungder Fettzuteilung und eine Reihe
besonderer Zuweisungen für den Weihnachts¬
monat erfolgen konnte . Aus dem Wortlaut des
Erlasses geht nun hervor, daß noch eine weitere
Verbesserungund Neuerung der Lebensmittel¬
zuteilung für schaffende Volksgenossen erfolgt
ist . Nebenden Sonderbewilligungen für Schwer-
und Schwerstarbeiterwürde jetzt auch eine Zu-
lagekarte eingeführt. Diese Zulagekarte kommt
für gewisse Gruppen von Arbeitern in Betracht,
die zwar nicht Schwer- oder Schwerstarbeiter
sind , aber wegen langer Arbeitszeit, wegen
langer Wege zur Arbeitsstätte oder im Hinblick
aus Nachtarbeit eine besondere Berücksichtigung
erfordern. Diese Gruppen von Arbeitern be¬
kommen auf die Zulagekarte Fleisch und Fett
über das Kontingent für Normalverbraucher

hinaus . Die Zulagekarte enthält für Fleisch
oder Fleischwarenvier Einzelabschnitteüber je
100 Gramm und sür Fett (Margarine oder
Kunstspeisefett oder Speiseöl) einen Abschnitt
über 80 Gramm. Die Zulagemengen sollen in
erster Linie die Erleichterung der Werksküchen-
verpslegung dienen.

Es wird davon ausgegangen, daß der Be¬
rechtigte , wenn er hierfür täglich eine warme
Mahlzeit im Betriebe erhält, die gleiche Menge
aus seiner Normalkarte zur Verfügung stellt,
also insgesamt wöchentlich 200 Gramm Fleisch-
kartenabschmtte und 40 Gramm Fettkarten-
abschniite abgeben kann . Im übrigen kann die
Zulagetarte aber auch wie andere Fleisch - oder
Fettkarten verwendet werden. Für die Schwer-
und Schwerstarbeiter ist neu, daß sie nicht mehr
ihre ganze Menge auf eine Karte erhalten,
sondern, daß zum Zwecke der erleichtertenVer¬
wertung eine Unterteilung erfolgt. Schwer-
und Schwerstarbeiter bekommen ab 20. No¬
vember 1939 die sür die Normalverbraucherbe¬
stimmten Brot-, Fleisch - und Fettkarten und
außerdem die neueingesührten Zusatzkarten , die
auf ihre zusätzlichen Rationen lauten und

deren Einzelabschnitte ebenfalls die Belange
der Werksküchenverpflegung berücksichtigen . Die
Zusatz - und die Zulage-Karten werden durch
die Betriebe nach näherer Weisung verteilt.

Für alle Verbraucher ist von Interesse, daß
die Reichskarte für Marmelade und Zucker zu
einer Reichskarte für Marmelade, Zucker und
Eier erweitert worden ist. Es ist nun auch ein
Bestellschein für Eier im voraus für vier
Wochen bei dem Verteiler abzugeben. Wegen
der natürlichen Schwankungen der Eierproduk¬
tion war es hier allerdings nicht möglich , die
Bestellscheine von vornherein auf bestimmte
Mengen abzustellen . — Die bereits angekündig¬
ten 125 Gramm Kakaopulver für Kinder bis
zu 14 Jahren werden auf die dafür vorgesehe¬
nen Einzelabfchnitte der Reichsfettkarte ab¬
gegeben . Die Sonderzuweisung von 250 Gramm
Butter für alle Versorgungsberechtigten im
Dezember erfolgt zu je 125 Gramm vom 4 . bis
17. 12. und vom 18. bis 31 . 12. auf die hierfür
vorgesehenen Einzelabfchnitte der Reichsfett¬
karte . Gerüchte über eine bevorstehende Ein¬
führung einer Kartofselkartesind , wie der Er¬
laß ausdrücklich feststelltz unzutreffend.

HldenbrrrgMes Staatstheatee
Heute abend: „Steding Renke ",

Schauspiel von August Hinrichs
Inszenierung : G. R . Sellner

Morgen abend: Keine Vorstellung.
Spielplanänderung

Am kommenden Sonnabend , dem 18.
November, wird an Stelle der vorgesehenen
Aufführung „ Rigoletto" v . Verdi dieJoHann-
Strauß - Operette „ Wiener Blut" noch
einmal über die Bühne des Staatstheaters
gehen.

..ErlebMe in USA"
F . C. Minner spricht darüber am Donnerstag

in der „Astoria"
Gegensätze und Extreme sind das Kennzeichen

der Neuen Welt. So konnte es nur dort pas¬
sieren , daß aus einer harmlosenSportbewegung
ein großes soziologisches Problem erwuchs:
Der Wohnanhänger, das fahrbare Schnecken¬
haus der Auto-Urlauber, die dieses bequeme
Gefährt ihrem Wagen anhängen, um unab¬
hängig von Hotels und Pensionen ihre Wohu-
statt während der Ferientage mitten in die
Natur hineinverlegeu zu können , wird im
Lande der Extreme, der nordamerikanischen
Union, zum technischen Mittel der restlosen
Entwurzelung der Bevölkerung. Denn in
Amerika sind es nicht die Auto- und Ferien¬
enthusiasten, die sich des Wohnanhängers be¬
dienen. sondern es ist das Volk . Menschen aller
Berufe, Bildungsgrade und sozialen Schichten
betrachten den Wohnanhänger als letzte Zu¬
flucht, wenn sie durch die nicht endende Krise
aus ihrer Bahn geworfen werden. So kommt
es, daß in Amerika die Zahl dieser Wohn¬
anhänger-Nomaden bereits zwei Millionen be¬
trägt . Ihre Zahl wächst ständig. Diesen No¬
maden ist Robert F . C. Minner im eigenen
Wohnanhänger 18 000 Klm. kreuz und quer
durch Amerika gefolgt, hat mit ihnen gearbeitet
und gelacht und hat viele Lichtbilder mit¬
gebracht , zu denen er am Donnerstag , 16. No¬
vember 1939, im Deutschen Volksbildungswerk
sprechen wird.

um notwendige Fragen des Haushaltsplanes
zu erledigen. Außerdem stehen verschiedene
Gemeindeangelegenheiten zur Erledigung.

Apen.
Feuerwehrappell. Für die Feuerwehren der

Gemeinde Apen war ein Generalappell ange¬
fetzt, der von Kreisbrandmeister Goetze , Haupt¬
brandmeister Cordes und Bürgermeister Eilers
durchgeführt wurde. Der Appell umfaßte die
FeuerlöschpolizeiZug Apen und die Halbzüge
Bokel -Augustfehn, Nordloh-Tange und Godens¬
holt. Die Trockenübung beider Mannschaften
klappte in allen Ortschaften vorzüglich, die
Spritzenhäuser und Feuerlöschgeräte wurden
geprüft und allenthalben in bester Ordnung be¬
funden. An einigen Stellen noch fehlende Ge¬
räte sollen baldmöglichstbeschafft werden. EAwurde zum Ausdruck gebracht , daß die Ein¬
wohnerschaftberuhigt sein kann , die Feuerlöfch-
polizei wird auch in dieser schweren Zeit auf
ihrem Posten sein.

Augustfehn.Die Sammlung zum Eintopf- und Opfer¬
sonntag wurde im Bereich der Ortsgruppe
Augustfehn von der Kriegerkameradschast
Augustfehn-Bokel mit recht gutem Erfolg durch¬
geführt. Das Aufkommen ist gegen den letzten
Sonntag erheblich gesteigert worden. So mutz
es sein!

Zu einem Ortsgruppenappell waren Amts-
Walter und Blockleiter der Ortsgruppe August¬
fehn der NSDAP nach Barres Gasthof ge¬laden. Es galt, die Amtsträger mit ihren
größeren Pflichten bekanntzumachen und ein¬
dringlich auf deren Befolgung hinzuweisen.An dem Appell nahmen Kreisleiter Pg . Schnei¬der mit Kreisamtsleiter der NSV Pg . Rogge-mann , Kreispropagandaleiter Pg . Wehlau und
Kreisfchulungsleiter Pg . Müller teil. Nach der
Eröffnung des Appells durch Ortsgruppenleiter
Pg . Buschmann wurde von der Kreisleitung
nach einem Rückblick auf das letztjährige glän¬
zende WHW-Ergebnts im Ammerlande ein ein¬
gehender Rechenschaftsbericht hergegeben. Da
die Spenden in diesem Winter auch dem Roten
Kreuz zugute kommen , so mutz es für jeden
verantwortungsbewußten Volksgenossen eins
Ehrenpflicht sein , seinen Beitrag zu erhöhen.

Brake.
Der Schulungsappell „Der Deutsche Handel"

für die Wesermarsch findet statt in Brake am
19. Nov . um 9 Uhr, bei Heidemann, Adolf-
Hitler-Straße . Politischer Redner ist Pg.
Bruns, Fachreserent Pg . Hübner.

Aufklärungsvorträge wurden am Sonnabend
bei unseren Soldaten durch Robert F . Cornel
Minner gehalten. Das Thema lautete „Er¬
lebnisse in USA " . M. hat drei Jahre land in
Rewyork als Presseberichterstatter gearbeitet.
Seine Ausführungen nachmittags sowie abends
fanden begeisterte Zuhörer.

Das Ortswettschießenam Montag hatte große
Beteiligung aufzuweisen. Wegen des starken
Nebels wurde es auf den Nachmittag verlegt.
Es wurden zum Teil ganz vorzügliche Er¬
gebnisse erzielt.

Soldaten und Sportler im Dienste des WHW.
Etwa 1500 Personen mögen es gewesen fein,
die am Sonntag den städtischen Sportplatz um-
fäumten. Als Gäste waren u. a . erschienen
Kapt. z . See Wagner sowie der Kreisbeauf¬
tragte für das WHW Cornelius . Oberfeld¬
webel Buchholz lieferte die Platzmusik . Die
sportlichen Darbietungen begannen mit dem
Spiel Broker Altmannschaft—Wilhelmshavener
Aumannfchaft 3 : 1 . In der Pause wurde ein
Fußballspiel gezeigt . Im Schlußspiel standen
sich Marine-komb . Broker Sport . „Kommodore
Johnsen " gegenüber. Ergebnis 3 :1 . Am Vor¬
mittag hatte die 2. Mannschaft des Broker
Sportvereins gegen die Mannschaft der See-
fahrtschnle Elsfleth 1 :1 gespielt.

92 Jahre alt wurde am Montag Frau Wwe.
Margarethe Schumacher, die sich seit einiger
Zeit im St . Bernhards -Hospital befindet.

Wer verlor sein Rad ? Der Besitzerdes hier
an der Hinrich-Schnttger-Siraße aufgefundenen
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Neue sozialpolitische Verbesserungen in der Unterstützungsregelung

NSDAP , Ortsgruppe Oldenburg -Dobben
Mittwoch, 15 . November, 20 .3V Uhr in der „Bavaria"

wichtige Besprechungfür Ortsgruppenamtsleiter , Zellen-
Md Bloüleiter.

NSDAP , Ortsgruppen Osternburg,
Wunderburg, Drielake, Kreyenbrück

Heute , Dienstag , findet wieder eine Besprechung mit
den Vereinsführern des Stadtteils Ostcrnburg statt.
Zweck der Besprechung ist die Gestaltung des demnächst
ftattsindcnden Festes zugunsten des WHW.

Herrenfahrrades der Marke „Deutschland" hat
sich bisher immer noch nicht gemeldet.

Unsere Hausmustkstundefindet am Sonntag,
19. Nov ., 16.30 Uhr, in der Oberschule statt. Es ist
ein seines Programm ersonnen. Es soll der
Tageslauf in Lied und Spiel dargestelltwerden.
Bei den Mitwirkenden sind neben unseren be¬
währten Kräften der Oberschule auch die jüng¬
sten Schüler vertreten. Neben kleineren und
größeren Chören werden Geigen- und Klavier¬
vorträge, Solo - und Zwiegesänge und Block¬
slötenvorträge verschiedenster Art , mit Geiger,
Harmonika und Singstimmen vereint, geboten.
So können wir gewiß sein , daß allen Musik¬
freunden eine Stunde reinster Freude geschenkt
wird . Der Ertrag aus dem Eintrittsgeld —
Erwachsene 20 Pf ., Kinder frei — wird dem
Deutschlandsendeifür das Wehrmachtswunsch-
konzert gestiftet . Es darf also der Wunsch aus¬
gesprochen werden, daß unsere Oberschule am
nächsten Sonntag ein volles Haus hat.

Nordenham.
Zehntausend Tannenbäume für die Weser¬

marsch. Ehr . Harms hatte am Sonntag die der
Wirtschaftsgruppe Ambulantes Gewerbe an¬
geschlossenen Tannenbaumhändler zum „Nord¬
deutschen Hof " zusammengerusen, um mit
ihnen Fragen der diesjährigen Belieferung zu
erörtern. Der bisher angegebene Bedarf be¬
ziffert sich auf zehntausend Stück.

Varel.
Uniform ändern . Auch dafür wendet sich die

Wehrmacht an dieFlauen derNS -Frauenschaft/
Deutsches Frauenwerk. In Varel arbeiteten
zehn Frauen 14 Tage lang beim Umändern von

. Arbeitsdienstuniformen in bester Arbeitskame¬
radschaft mit den Zuschneidern der Wehrmacht,
bis auch das letzte Uniformstück „in Ordnung"
war.

Hooksiel.
Zur Großen Armee abverusen. Ein bekannter

Hooksieler Einwohner , Heinr. Meyer, Veteran
von 1870/71 . wurde zur Großen Armee ab¬
berufen. Er erfüllte seine Wehrdienstpflicht
von 1868 bis 1872 aus SMS „Medusa" und
machte während des Deutsch - Französischen
Krieges allerhand durch , als eine französische
Uebermacht das deutsche Schiss stark bedrängte
und man schließlich in einem neutralen Hafen
Zuflucht suchen mußte.

Hude.
Soldatenmütter — Soldatenfrauen . Die NS-

Frauenschaft/DeutschesFrauenwerk, Ortsgruppe

Der Reichsarbeitsminister hat die Arbeits¬
ämter angewiesen, künftig ohne Engherzigkeit
die Unterstützungsregelung für die Dienstver¬
pflichteten anzuwenden und gleichzeitig diese
Regelung über den Kreis der Dienstverpflich¬
teten hinaus auch auf andere Personen aus¬
zudehnen, die staatspolitisch wichtige Arbeiten
ausüben . Da das Lohngesüge durch Dienstver-
pslichtungen nicht gestört werden darf, muß
sich die Unterstützungsregelung der Dienstver¬
pflichteten grundsätzlich nach der Entlohnung
an der neuen Arbeitsstelle ausrichten. Soweit
diese nicht ausreicht, um die durch Trennung
von einem bisherigen gemeinschaftlichen Haus¬
halt notwendigen Mehraufwenoungen zu be¬
streiten, greift der Trennungszuschlag mit
einem Höchstbetrag von 19 RM wöchentlich
ein . Soweit gesetzliche oder vertragliche Bin¬
dungen vorliegen, die auf dem bisherigen Ar¬
beitsentgelt aufbauen, ist zur Erfüllung dieser
Verpflichtungen eine Sonderunterstützung vor¬
gesehen.

Damit ist für alle Fälle Vorsorge getroffen,
in denen an der neuen Arbeitsstelle ein niedri¬
gerer Lohn als an der alten erzielt wird . Wie
der Reichsarbeitsminister in seinem Erlaß aus¬
führt , sind nach den Erfahrungen der letzten
Wochen diese Möglichkeiten jedoch nicht voll
ausgenutzt worden. Er macht es daher den
Arbeitsämtern zur Pflicht, künftig ohne Eng¬
herzigkeit zu Verfahren und in allen berechtig¬
ten Fällen Trennungszuschlag und Sonder¬
unterstützung zu bewilligen. Die damit ver-

Hude, hält ihre Monatsversammlung mit Ver¬
pflichtung am 22 . November, 15 Uhr, bei Hitt-
meyer ab . Die Jugendgruppe hat ihre Zusam¬
menkunft am Mittwoch, 15. November, bei
Hittmeher.

Pslichtjahrmädchen. Es wird daraus hin¬
gewiesen , daß die Pslichtjahrmädchenzum Früh¬
jahr 1940 von den Betriebsführern aus Norden¬
holzermoor, Hudermoor, Maibusch und Mai-
buschermoor bis zum 18. November bei Frau
Minna Rohlfs , der Abteilungsleiterin der
Bauerschaft, angemeldet werden müssen.

GLoWbsmg
der Besser FeuerMch- olkei
Sonntagmorgen fand bei dem Bayngelände

am Palisadenweg in Brake eine Grotzübungder
Feuerlöschpolizeistatt. Es wurde angenommen,
daß bei einem Fliegerangriff , die „ Friedeburg"
in Brand geraten sei und bei dem herrschenden
Südwestwind auch der Güterschuppengefährdet
gewesen wäre . Ebenfalls hätte man mit einer
leichten Beschädigung des Bahnhofsgebäudes
rechnen müssen . Schon 10 Sekunden nach dem
Feueralarm wurde von den im Güterschuppen
arbeitenden Beamten mit der eigenen Lösch¬
vorrichtung Wasser gegeben . Auch eine Lokomo¬
tive beteiligte sich am Löschen . Die Stückgüter
wurden ümgeladsn und wegrangiert. Weiter
wurde der ausbrechende Brand mit Lösch-

bundene Prüfung des Einzelfalles stelle zwar
eine Belastung der Unterstützungsstellen dar,
sei aber in Durchführung einer gesunden So¬
zialpolitik unausbleiblich. Darüber hinaus hat
sich das Bedürfnis ergeben , das formale Merk¬
mal der Dienstverpflichtung nicht mehr zur
Voraussetzung dieser Beihilfen zu machen.Der Minister ordnet deshalb an, daß Tren¬
nungszuschlag und Sonderunterstützung mit
Wirkung vo ml . November auch solchen Per¬
sonen gewährt werden dürfen, die zwar nicht
dienstverpflichtetsind , die aber durch Vermitt¬
lung des Arbeitsamtes oder aus eigenem An¬
trieb einen Arbeitsplatz angetreten haben oder
antreten , an dem ihr Verbleiben aus staats¬
politischen Gründen so wichtig ist, daß einem
Arbeitsplatzwechsel nicht zugestimmt werden
könnte . Personen, bei denen die Trennung vom
gemeinschaftlichen Haushalt oder der Wechsel
zwischen verschieden bezahlten Beschäftigungen
üblich ist, sind von dieser Vergünstigung aus¬
geschlossen. Unberührt bleibt die Notwendigkeit,
den Lohnschwierigkeiten , die daraus entstehen
könnten, daß Arbeiter aus höheren Lohn¬
gebieten in besonders niedrige Lohngebietever¬
mittelt werden, durch eine zweckmäßige Lenkung
des Arbeitseinsatzes zu begegnen. Die nach
Tarif - oder Betriebsordnungen gewährten
Trennungszulagen werden auch weiterhin auf
den Trennungszuschlag angerechnet, desgleichen
etwa an der neuen Arbeitsstelle erzielter Mehr¬
verdienst. Nur Verdienste aus Ueberstunden
sollen nicht angerechnetwerden.

apparaten angegriffen. Wenige Minuten nach
der Alarmierung der Feuerlöschpolizei war
diese zur Stelle . Ein Entgiftungstrupp begann
sofort seine Tätigkeit, während ein zweiter
Trupp von der Mühlenstraße aus in kurzer Zeit
mehrere Schlauchleitungen zur weiteren Be¬
kämpfung des Brandherdes legte . Aus vielen
Rohren wurde das Feuer angegriffen und nach
einstündiger Arbeit niedergezwungen. Einem
kleinen , im Bahnhofsgebäude ausgebrochenen
Brande , der eine starke Rauchentwickelungver¬
ursachte , ging' ein Feuerwehrmann , durch Gas¬
maske und Sauerstoffapparat geschützt, zu Leibe.
Diese Grotzübung bewies, daß die Braker
Feuerlöschpolizeifür alle Fälle gerüstet ist, und
datz die Geräte tadellos in Ordnung sind . Mit
der Uebung war eine amtliche Spritzenschauver¬
bunden. Nutzer Kreisbrandmeister Meyer waren
Stadtbaumeister Hillmer und Ortsgruppenleiter
Haase anwesend.

Goldene Sochzeit in Edewecht
Am heutigen Dienstag feiern die Eheleute

Johann Christian Frerichs und Frau
Wübke Helene geb . Sander in Nordedewecht II
das seltene Fest der Goldenen Hochzeit . Das
Jubelpaar wohnt hier bei seinem Sohn Georg
Frerichs, wo es seinen wohlverdienten und
geruhsamen Lebensabend verbringt. Der Ju¬
bilar wie auch seine Ehefrau entstammen ur-
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Den letzten Brief schließend , den Hilde Merz-
ich erst wenige Tage vor ihrem Tode ge¬
irieben hat , legt er beiseite , liest ihn dann noch
nmal und streicht einige Stellen an. Es smd
teilen, die ihm sehr zu denken geben . Hilde
ierzbach schreiöt da:

„ . . . Glaubst Du etwa, ich merkte es nicht,
datz Du Dich von mir zurückziehst ? Du gehst
mir aus dem Wege . Du vermeidestes bei¬
nahe ängstlich , mir überhaupt zu begegnen.
Ich aber frage mich , warum Du Wohl nichts
mehr von mir wissen willst . Es ist wahr:
So richtig habe ich Dich niemals besessen.
Immer hatte ich das Gefühl, als wären
Deine Gedanken fern, selbst wenn Du bei
mir warst.
Ich will Klarheit haben. Ulf. Klarheit und
die Hoffnung, Deine Liebe nicht verloren
zu haben. Oder hast Du mich niemals ge¬
liebt ? . . ."

Die Augen des Kommissars hasten auf dem
runden , steifen Hut, den er neben sich auf den
Asch gelegt hat.

Schweikert unterbricht ihn in seinen Ge¬
dankengängen.

„Herr Kommissar" , ruft er halblaut , mit
einiget Aufregung , in der Stimme , „kommen
Sie doch einmal her!"

Schweikert ist ans Fenster getreten und beugt
Ilch weit hinaus.

Ich. Petermann steht neben ihm.
„Was gibt's denn, Schweikert ? "
Der Beamte deutet mit der Hand auf den

Hof hinab.
„Sehen Sie doch/ Herr Kommissar — genau

hier unterhalb des Fensters steht der Müll¬
eimer , in dem Frau Breitspecht vorhin das
Resser gesunden hat !"
. Es ist inzwischen vollkommen dunkel gewor¬
den. Aber der Kommissarkann trotzdem deutlich
sehen, daß unterhalb des Fensters, an die
Hauswand gedrückt , der Müllkasten steht.

„Tatsächlich ! " sagt er , selbst etwas überrascht.
Dann wendet er sich zu Lore um, die jedes

Wort mit angehört hat.
Sie steht noch immer gegen den Türpfosten

gelehnt , und es sieht so aus , als hielte sie sich
nur noch mit letzter Kraft auf den Beinen.

Der Kommissar raunt dem anderen ein paar
Worte zu, worauf sich Schweikert sogleich ent¬
fernt.

Or. Petermann kommt mit langsamen Schrit¬
ten auf Lore zu.

„Fräulein Hartmann"
, sagt er , in einem fast

väterlichen Ton , „Sie bleiben dabei, daß Ihr

Bruder gestern abend überhaupt nicht nach
Hause gekommen ist ? "

Sie nickt.
„Ja "

, flüstert sie.
In ihren Schläfen hämmert das Blut . Mit

äußerster Gewalt kämpft sie gegen die lähmende
Schwäche an , die über sie zu kommen droht.
Dunkle Punkte tanzen vor ihren Augen. Der
Kopf schmerzt . Die Kehle ist ihr wie zuge¬
schnürt.

Es herrscht eine lautlose Stille im Zimmer.
Ein Schweigen, das auch die stärksten Nerven
zum Zerreißen bringen kann.

Schweikert kommt zurück . Er hatte die Woh¬
nungstür beim Verlassen nur angelehnt.

Sein plötzliches Erscheinen ruft bei Lore ein
Zittern hervor. Sie wankt aus den Tisch in
der Mitte des Zimmers zu und sinkt dort,
unterstützt von dem Kommissar, auf einen
Stuhl.

Schweikert hat eine Aktentasche auf den
Stuhl gelegt. Jetzt läuft er aus einen Wink
seines Chefs hinaus und holt ein Glas Wasser
aus der osfenstehenden Küche. Lore trinkt in
kurzen , langsamen Zügen.

„Danke "
, sagt sie leise.

Der Kommissaröffnet die Aktentasche.
„Einen ganz kurzen Augenblick muß ich Sie

noch quälen"
, sagt er dabei und wickelt aus

einem sauberen Leinentuch einen länglichen
Gegenstand aus.

Erst nach einer geraumen Weile wagt es
Lore, hinzusehen.

Vor ihr ans dem Tisch liegt ein langes,
blitzendes Messer . Auf den ersten Blick sieht sie
die dunkeln Flecke auf der Klinge.

Sie schaudert zusammen.
Wie aus weiter Ferne hört sie die Stimme

des Kommissars:
„ Kennen Sie dieses Messer , Fräulein Hart¬

mann ? "
Mit einer letzten Anstrengung machte sie eine

verneinende Bewegung.
„Nein, Herr Kommissar, " ihre Worte sind fast

unhörbar.
vr . Petermann packt das Messer wieder ein

und greift nach seinem Hut.
„Und noch eine allerletzte Frage," sagt er

und legt einige Freundlichkeitin seine Stimme,
„wissen Sie etwas darüber , daß Ihr Bruder
gelegentlich Geld von Fräulein Merzbach be¬
kam ? Hatte er irgendwelche Ansprüche darauf?
Ist Ihnen bekannt , ob er sich gerade gestern
wieder Geld von ihr geben ließ? "

Sie schluckt heftig.
„Ich Weiß, " bringt sie dann hervor, „daß

mein Bruder ihr mitunter neue Schüler zu¬
führte, und dafür erwies sich Fräulein Merz¬
bach erkenntlich . Oder eigentlich — sie bot mei¬
nem Bruder wenigstens stets an, ihm dafür
eine kleine Provision zu zahlen. Aber Ulf
wollte niemals etwas davon wissen . Ich glaube
daher auch nicht , daß er sich gerade gestern da¬
zu entschlossen haben soll , nun doch Geld von
ihr anzunehmen."

Der Kommissar antwortet nicht gleich . Er
packt einige von den Briefen, die noch auf dem
Tisch liegen, in seine Aktentasche hinein, und
erhebt sich dann etwas schwerfällig.

„So, " sagt er dann , „und nun habe ich nur
noch ein paar Fragen an Ihre Mutter . Es wird
kurz und schmerzlos vor sich gehen . . ."

Am anderen Morgen gegen 10 Uhr fährt vor
dem Hause Kurfürstendamm 256 eine große,
dunkelblaue Limousine vor. Der Fahrer greift
durch den Spalt der Windschutzscheibe und öffnet
die Tür.

„ Wann darf ich Sie abholen, Herr Herms¬
bach ? " fragt er dabei.

Theo Hermsbach überlegt einen Augenblick.
„Ich weiß nicht , Schräder. Fahren Sie nach

Wannsee zurück und warten Sie , bis ich an-
ruse."

Hermsbach ist ein großer, stattlicher Mann
von 40 Jahren . Er kleidet sich sehr gepflegt.
Seine Gesichtszüge sind energisch und kräftig
geschnitten . Der mächtige Kops trägt kurz¬
geschorenes , dichtes Haar. Die Augen sind fast
wasserhell.

Am auffallendsten ist der Schnurbart . Der
Schnurrbart bedeckt die ganze Oberlippe. Er ist
nicht modisch zurechtgeschnitten , sondern sieht
breit, sogar etwas robust aus . Vor allem aber
ist der Schnurrbart von pechschwarzer Farbe,
während die Haarfarbe ein lichtes Braun ist.
Theo Hermsbach ist schon oft verdächtigt wor¬
den, daß er sich seinen Schnurrbart färbt . Er
lacht darüber nur ; es ist ein dröhnendesLachen.

Hermsbachs Büro liegt im zweiten Stock¬
werk . Die Sekretärin, Fräulein Heine , erwartet
bereits mit einiger Nervosität ihren Chef, der
heute von seiner kurzen Erholungsreise zurück-
kommt.

„Na, Fräulein Heine, " begrüßt Hermsbach
sie, als er wenige Minuten später zur Tür her¬
einkommt, „alles noch in Ordnung , ja ? Kom¬
men Sie gleich rein zu mir mit der ganzen
Post."

Seine dröhnende Stimme erfüllt die Büro¬
räume sofort mit lautem Leben. Hermsbach
braucht dieses Leben um sich , Menschen , Be¬
trieb. Geschäftigkeit . Die Sekretärin hat zur
Begrüßung ihres Chefs einen großen Blumen¬
strauß auf den Schreibtisch gestellt.

alten ammerschen Bauerngeschlechtern. Johann
Frerichs wurde am 26. Januar 1365 in Nord¬
loh als Sohn des Landwirts Christian Fre¬
richs und der Catharine Marie geb . Jantzen
geboren, während seine Frau in Osterscheps
als Tochter des Landwirts Johann ChristianSander und dessen Ehefrau Wübke Helene geb.
Bischofs das Licht osr Welt erblickte . Neun
Kinder gingen aus der Ehe hervor, von denen
heute noch fünf Jungs und zwei Deerns an:
Leben sind . 22 Enkelkinder sind bisher die
Weiteren Nachkommen des Jubelpaares . Inder Gemeinde Edewecht und darüber hinaus
sind unsere beiden Mten weit und breit be¬
kannt und geschätzt. Ueber 30 Jahre lang be¬
wirtschaftete das Paar die Bunjessche Heuer¬
stelle in Nordedewecht I. Beide sind außer¬
ordentlich frisch und gesund geblieben . Die
ganze Dorfgemeinschaft beglückwünscht das
Jubelpaar zu seinem Ehrentage.

Aus den LiOWielhMeim
Oldenburger: Lichtspiele

und Schauburg
„Die Gräfin von Monte Christo"Das ist ein Abenteurertum von ganz Hohen Graden,eine der zugkräftigsten Sensationen , die je über die

Leinwand liefen. Nicht zuletzt hat die Anlehnung an
Dumas unsterblichem Roman im Titel ihren Teil zur
Anteilnahme des Filmpublikums dazu beigetragen.
Das zweite bemerkenswerte Plus aber ist die einfach
glänzende Rollenbesetzung mit der unvergeßlichen
Brigitte Helm, mit Gustaf Gründgens , Rudolf Förster
und Mathias Wieman. Man darf Wohl sagen, hier
spielt Elite . Und zum dritten läuft hier eine Hand¬
lung , deren Spannung nicht abreißt , bis das Dunkel
des Zufchauerraums das Ende verkündet.

Märkte
Köln a . Rh . , 14 . Nov. Schlachtviehmarkt.

(Eigener Bericht der , .O . N." .) Das Angebot auf dem
Rindermarkt ist heute wiederum nicht groß, wie das
aber rein saisonmäßig in den Zeiten zwischen Weide-
mast- und Stallmastpertode als normal zu bezeichnen
ist . Die Tiers , die zur Verfügung stehen, sind aller¬
dings von bester Beschaffenheit. Es handelt sich um
die letzten und noch sehr gut ausgemästeten Weide-
iiere und die ersten Tiers aus den Stallmaftbetrieben.
Mit rund 800 Tieren wird gemäß den Kontingen¬
tierungszahlen der Bedarf mehr als reichlich gedeckt.
Ein gewisser Ausgleich wird durch das Angebot aufdem Kälbermarkt geschaffen , wo erstens 1000 Tiere
eine gute Auswahl bieten und zweitens ein großerTeil von einer Qualität ist , die über dem Mittel
liegt. Für die Gesamtversorgung ausschlaggebend istder Schweinemarlt , der immer noch eine gute Aus¬
wahl bietet. Der Markt wird in allen Abteilungen
zu den zugelassenen Höchstpreisen schnell und sicher
geräumt.

Gut rasiert'
gut gelaunt!

8»

Hermsbach, der den Hut aus den schmalen
Gardeobenhakengehängt hat, beachtet die Blu¬
men kaum . Sie fallen ihm gar nicht auf. Er
ist mit seinen Gedanken schon wieder mitten beider Arbeit.

„ Was ist denn eigentlich mit Hartmann los ? "
dröhnt er . „Lieske hat mir nur erzählt, daß
er vorgestern in der Villa war zur Entgegen¬
nahme eines vereinbarten Telephongesprächs.Dann sollen Sie gestern draußen angerusenhaben, ob Lieske etwas wüßte, warum Hart¬mann nicht ins Büro gekommen ist."Die Sekretärin breitet die Post auf dem
Schreibtisch aus.

„Jawohl , Herr Hermsbach. Wir bekamen
gestern früh Post von Herrn Hartmann . Darin
teilte er nur mit, daß er plötzlich verreisen
müßte. Darum riefen wir bei Herrn Lieske an,ob er Näheres wüßte."

„Verreist? " fährt Hermsbach unwillig auf,
„Hartmann ist Plötzlich verreist? Ja , warum
denn eigentlich ? "

Fräulein Heine zuckt die Schultern.
„ Ich weiß nicht , Herr Hermsbach. Aber hierunter der Post ist noch ein persönlich an Sie

adressierter Brief, der auch von Herrn Hart¬mann stammt."
Hermsbach hat den Brief schon entdeckt.
Er reißt ihn sofort auf, liest, schüttelt den

Kopf , liest noch einmal und hebt dann ruck¬
artig den Kopf.

„ Nun lesen Sie sich das einmal durch !"
Seine Stimme klingt wie rollender Donner.
„Ist denn der Mensch plötzlich verrückt ge¬worden? "

Er zwingt sich zu einem Lachen , während
Fräulein Heine den Brief liest , den Ulf Hart¬
mann geschrieben hat.

„Sehr geehrter Herr Hermsbach! In einer drin¬
genden Angelegenheit, die keinen Aufschub erduldet,
bitte ich Sie um einen kurzen Urlaub . Leider konnte
ich Sie nicht mehr vorher davon verständigen, und
Habe daher eigenmächtig gehandelt.
Es tut mir leid, daß ich Sie bei Ihrer Rückkehr
vom Urlaub aus diese Weife vor eine vollendete
Tatsache stellen mutz . Geschäftlich ist alles klar, ich
hoffe , daß Sie mich in den wenigen Tagen meiner
Abwesenheit nicht vermissen werden."

Auch Fräulein Heine macht ein überraschtes
Gesicht.

„Wir hatten hier alle geglaubt, daß Herr
Hartmann in Ihrem Aufträge verreist sei !"

Theo Hermsbach ist unschlüssig . Eigenlich
ärgert ihn dieses eigenmächtige Verhalten Hart¬
manns . Auf der anderen Seite will er seinen
Privatsekretär vor dem übrigen Personal nicht
bloßstellen.

„Ist schon gut, " schließt er darum die Dis¬
kussion zu dieser Frage. Mit dieser diplomati¬
schen Formulierung glaubt er , die Sache am
besten beendet zu haben.

(Fortsetzung folgt)



Kachvlchten-Spovt
Auftakt iu -er STV--KaVe

Der erste Eindruck, den man hatte, als die
Jungen des OTB in die festlich geschmückte
Halle einmarschierten, um ihrerseits am 80.
Stiftungsfest des OTB teilzunehmen, war
rein äußerlicher Natur . Die Reihen der
stramm und mit srohen Blicken einmarschieren¬
den Jungen wollten kein Ende nehmen. Die
Zahl der Jungen des OTB ist im Laufe eines
Jahres nicht unerheblichgewachsen . 120 davon
und einige 30 vom „Krabbelvolk " standen
schließlich sauber aufmarschiert vor den außer¬
ordentlich zahlreich erschienenen Zuschauern.
Der Sprecher des Vereins, Nikolaus Bernett,
begrüßte nach einem Vorspruch eines Jungen
die Zuschauer . Er stattete den Zuschauern und
unter ihnen namentlich den Eltern der OTB-
Jungen seinen Dank ab , daß sie dem OTB
auch in schwerer Zeit ihre Kinder schicken. Der
OTB wiederum dankt für das Vertrauen durch
tüchtige , einfühlendeund erzieherische Arbeit an
den Jungen . Der Turnlehrer des Vereins,
Johannes Schmidt, ist bester Garant für die
Gediegenheit der Arbeit.

Und nun hatten die Jungen das Wort. Mit
dem Riegenturnen begann es . Unter den tüch¬
tigen Vorturnern aus der Sportdienstgruppe
zeigten die Jungen schon gute Leistungen an
den Geräten. Wagemutig riskierten sie Grät¬
schen, Hocken und Ueberschläge am Bock. Kasten,
Pferd und Barren . Kühne Schwünge an Reck
und Ringen schienen ihnen ebenfalls sehr zu be¬
hagen. Das Krabbelvolk , die Kleinsten , die Drei-
bis Sechsjährigen, wollten nun auch ihr Ge¬
rätturnen zeigen . Es sieht allerdings erheblich
anders aus . Sie mutzten sich vorläufig mit
Kasteneinsätzen und Gitterleiter begnügen. Die
Sechs- bis Zehnjährigen zeigten anschließend
eine feine ganz moderne Körperschule . — Die
Großen, die Turner der Sportdienstgruppe,
wollten nun auch endlich an die Arbeiü Sie
zeigten ein sein geschliffenes Boden'urnen.
Rollen, Ueberschläge und Salti wurden gut
ausgeführt. Das Krabbelvolk kam nun wieder.
Onkel Schmidt hatte aber diesmal ein schönes
Gerät für die Kleinen, den Tennisring . — Die
mittlere Abteilung zeigte dann Hindernis¬
staffeln ' in verschiedensten Formen in Verbin¬
dung mit Rollen, Bockspringen und Kriech-
Lbungen. Eine atemlose Angelegenheit, aber
Lausen mögen die Jungs nun einmal gerne.
Die Kleinsten spielten dann anschließend Flie¬
ger unter Onkel Schmidts Leitung. Die schwie¬
rigsten Landemanöver gelangen den kleinen
Piloten . Die Sechs- bis Zehnjährigen zeigten
sich jetzt als Männer . Kamps war die Losung.
Kamps um Ball, Stab und Staffelholz. Es
wurden energische Zweikämpfe ausgefochten.
Die Sportdienstgruppe wartete zum Schlußnoch
mit einer feinen Musterriege am Tisch auf.

Die Eltern der OTB -Jungen werden den
Eindruck mit nach Hause genommen haben, daß
ihre Jungen es in der schönen Halle am Haaren¬
ufer gut haben. Der OTB wird für seinen
Dienst an der Jugend Oldenburgs, von dem
das Schauturnen ein beredtes Zeugnis ablegte,
durch ein weiteres Wachsen der Knabeu-
abteilungen belohnt werden.

Die Jungen zeigen ihr Können

tenSoffgegeKKleinhMWMSSM
Scharfe Auswahlkämpfe für den Länderkampf

gegen Italien
Das Fachamt Boxen trifft eine sehr sorg¬

fältige Auswahl für die kommenden schweren
Länderkämpfe. Im Rahmen des Länder¬
treffens gegen Dänemark am 3 . Dezember in
Berlin werden gleichzeitig Prüfungskämpfe
durchgeführt. Dann erfolgt die endgültige
Aufstellung der Mannschaft gegen Italien.
Fünfzehn Boxer werden an diesem Nachmittag
um die Fahrkarte nach Rom kämpfen , die acht
gegen Dänemark ausgestellten und dazu noch
sieben weitere Spitzenkönner. Folgende Boxer,
unter denen später noch die gegen Dänemark
ausgewählt werden, sind nach Berlin beordert
worden:

Fliegengewicht: Obermauer-Köln;"
Bantamgewicht: Wilke-Hannover und Hein-

Duisburg;
Federgewicht: Graas-Berlin ; _
Leichtgewicht : Nürnberg-Berlin und Heese-

Düsseldorf;

Weltergewicht: Raeschke-Hambg. und Herchen-
bach-Wuppertal;

Mittelgewicht: Kubiak -Herne und Schellin-
Berlin;

Halbschwergewicht : Schmidt-Hamburg und
Schell -Wuppertal;

Schwergewicht: Runge - Wuppertal, Klein-
Holdermann-Brünn und ten Hofs-
Oldenburg.

Uns Oldenburgern ist der jf -Boxer Klein¬
holdermann noch durch seinen Berliner Tur¬
niersieg gegen Italiens Meister Lazzari bestens
bekannt. An diesem Turnier nahm auch ten
Hofs teil,, wurde aber in einem unglücklichen
Vorkampf von Grupe-Hamburg ausgeschaltet.

. . . und in Hannover gegen Schnarre
In der Vorbereitung der Länderkämpfemit

Dänemark und Italien sollen Veranstaltungen
dienen, die das Fachamt Boxen am 22. No¬
vember in Hannover und am 24 . November
in Hamburg durchführt. Die . Reichsstaffel be¬
streitet die Kämpfe vom Fliegengewicht auf¬
wärts mit:

Koschir-Essen , Hein-Mörs , Graas - Berlin,
Heese-Düsseldorf, Scholl H -Wuppertal Kubiak-
Herne, Scholl I-Wuppertal und Schnarre-
Recklinghausen.

Ihre Gegner sind in Hannover: Szymanski,
Wilke . Bialas , Diekmann, Hampel. Harms,
Köppers und ten Hoff.

In Hamburg tritt die Nordmark-Auswahl
als Partner aus. Ihre Boxer sind vom
Fliegengewichtaufwärts : Platte , Weber, Götzke,
Zülchner, Raeschke, Riemann, Schmidt, Grupe.

Kichar- Softuam» immer noch an -er Spitze
Die erfolgreichsten Torschützen der Nationalmannschaft

In den von der deutschen Nationalmann¬
schaft seit dem Jahre 1908 ausgetragenen
166 Länderspielen wurden nach dem neuesten
Stand insgesamt 407 Plustore erzielt. An der
Spitze der erfolgreichsten Torschützen in der
Nationalmannschaft steht noch immer Richard
Hosmann (früher Meerane 07, jetzt Dresdner
Sport -Club) ,der in 25 Länderspielen 24 Treffer
erzielen konnte . Aus dem zweiten Platz folgt
der Rekordspielerder deutschen Nationalmann¬
schaft , Lehner (Schwaben Augsburg) , der gegen
Böhmen und Mähren am 12. November in
Breslau sein 50. Länderspiel austrug , mit
22 Treffern. Den dritten Platz nimmt Hoh-
mann (VfL Benrath ), der Sportlehrer ge¬
worden isst mit 20 Toren ein . Wie Lehner, so
hat auch Conen (früher FV Saarbrücken, jetzt
Stuttgarter Kickers ) aus dem vierten Platz
mit 16 Treffern noch die Möglichkeit , seine
Torzisser weiter zu erhöhen. Ebenfalls 16 Tore
hat auch der jüngst verstorbeneSiffling (Wald-
Hof Mannheim) erreicht.

Wenn von den jungen Nationalspielern zum
Teil auch übertrofsen, so nehmen die Alt-
Nationalspieler in der Torschützenliste doch eine
besondere Stellung ein, weil früher nicht so
viel Länderspiele ausgetragen wurden, wie
dies in den letzten Jahren der Fall war . So
ist es bemerkenswert, daß Fuchs (Karlsruher
FV), der nur in der Vorkriegszeit spielte,
ebenso wie Tüll Harder (Hamburger SV)
14 Treffer erreichte . Von den weiteren Alt-
Nationalspielern sind dann noch Adolf Jäger
(Altona 93) mit 11, Förderer (Karlsruher FV)
und Kipp (Stuttgarter Kickers ) mit je
10 Treffern besonders zu nennen. Deutschlands
volkstümlichster Nationalspieler der letzten

Jahre , Fritz Szepan von Schalke 04 , hat bis¬
her in der Nationalmannschaft 8 Tore erzielt.
Die Reihenfolge der erfolgreichsten Torschützen
ergibt sich aus dem folgenden Stand:

Richard Hofmann (Dresdner SC ) 24
Lehner (Schwaben Augsburg) 22
Hohmann (VfL Benrath) 20
Conen (Stuttgarter Kickers ) 18
Siffling (Waldhof Mannheim) 16
Fuchs (Karlsruher FV ) 14
Harder (HamburgerSV ) 14
Gauchel (Neuendorf) 12
Jäger (Altona 93) 11
Schön (Dresdner SC ) 11
Urban (Schalke 04 ) 11
Förderer (Karlsruher FV ) 16
Kipp (Stuttgarter Kickers ) 19
Lenz (Borussia Dortmund) 9
Szepan (Schalke 04 ) 8
Pöttinger (Bayern München) 8
Rasselnberg (VfL Benrath) 8
Simetsretter (Bayern München ) 8

Noch acht Kampsabende der Berufsboxer
sollen bis zum Jahresschluß in Berlin und im
Reiche durchgeführt werden, eine Tatsache , die
von dem Unternehmungsgeist der Veranstalter
zeugt. Am 11 . November findet in der Berliner
Deutschlandhalle der Ausscheidungskampf zur
Deutschen Schwergewichtsmeisterschaft zwischen
Kölblin und Lazek statt. Am 17. November
wessen sich im Berliner Neue -Welt-Ring der
Deutsche WeltergewichtsmeisterGustav Eder und
der Wiener Norbert im Kampf um den Titel.
Am 23. November boxt Adokf Heuser in der
Neuen Welt zu Berlin gegen den Rumänen
Serbanescu . Dazu kommen noch sehr gut be¬
setzte Kampsabeudein Leipzig , Königsbergusw.

Familien -Nacheichten
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Kurt und Margret Luks , Schweiburg, ein Sohn
Hans Menke und Frau Erna geb . Krauße,

Wilhelmshaven, ein Sohn
Hans und Ellt Horsttnann , Berne, eine Tochter
Tolle Klatte und Frau Magda geb . Geerken , Hekeln,

ein Sohn
vr Herbert Wehand und Frau Hildegard geb . MSvers,

Oldenburg, ein Sohn
Karl Wigbers und Frau Lisa geb . Grube, Oldenburg,

ein Sohn
Karl Schmietenknop und Frau Wilma geb . Oltmanns,

Oldenburg, ein Sohn
Heinz Onken und Frau Inge geb . Ahlhorn, Oldenburg

eine Tochter
Verlobte:
Tini König mit Finanzanwärter Franz Deters,

Oldenburg
Jnke Seemann mit Waldemar Roolfs , Emden
Matine Bakker mit Hermann Littmann, Emden
Erna Süsens mit Otto Hinrtchs,

Westerstede/Middelsfähr
Anni Bruns mit Johann Thien, Ocholt/Wefterloh
Helene Thten mit Fritz Lüers, Westerloh/Godensholt
Herta Meyer mit Fritz Köder , Unteroffizier,

Balje/Delmenhorst
Gertrud Hufnagel mit Feldwebel Peter Luft,

Oldenburg
Anni Stainer mit Fritz Höstje , Kreyenkamp
Ltsel Winter mit Georg Eggers, Rastede/Oldenburg
Henny Bruns mit Otto Wolf, Augustfehn/Detmold
Else Wtemer mit Walter Wilfert, Astrup/Gotha
Helene Sanders mit Diedrich Krehe , Petersfehn/Jmmer
Anneliese Jürgens mit Georg Noormann, Bockhorn
Charlotte Clautzen mit Georg Jungk,

Wesermitnde/Brake
Trudel Fleddermann mit Alfred Engelke,

Brake/Gr.-Freden
Vermählte:
Heinrich Nauer und Frau Frieda geb . Lohfeld,

Bremen/Huntebrück
Dipl .-Jng . Heinz Hilbert und Frau Annemarie

geb . Schau, Nordenham
Fritz Schwengels und Frau Emma geb . Pflaum,

Gietzelhorst/Altenkamp
Ferdinand Langenberg und Frau Magda

geb . Niemann, Brake
Heinz Rolfes und Frau Edith geb . Brunken,

Vechta/Varel
Hans Kähne und Frau Anni geb . Mintken,

Wilhelmshaven
Horst Schädlich und Frau Erna geb . Kmieclak,

Cuxhaven/Varel
Adolf Jantzen und Frau Alma geb . Hajen,

Fedderwarden
Franz Kuhlmann und Frau Friedhilde geb . Balke,

Wilhelmshaven/Gernrode
Heinrich Popp und Frau Gerda geb . Kayser , Eversten
Oberfeldwebel Walter Schilling und Frau Käthe

geb . Cordes, Oldenburg
Feldwebel Richard Mollenhauer und Frau Anna

geb . Bauerdieck , Oldenburg
Heinrich Stalling und Frau Lent geb . Börjes,

Westerstede
Gestorben:
Friedrich Kallmeher , Emden, 55 Jahre
Richard Oetken , Zetel, 32 Jahre
Remdina Busch geb . Vtsscher , Steinhaufen, 74 Jahre
Helene Dierßen, Fladderlohausen
Johann Friedrich Hupens, Hollwegerfeld, 52 Jahre
Gerhard Schölte, Wilhelmshaven, 38 Jahre
Johanne Baumann geb . Becker , Wilhelmshaven,

49 Jahre
Fritz Suhl , Bardenfleth, 13 Jahre
Georg Schweers, Schweiburg, 7V Jahre
Milf Hanken , Jeddeloh I , 54 Jahre
Helens Catharine Margarete Bremer geh . Schröder,

Augustfehn , 81 Jahre
Johann Htnrich Brand, Lehmden , 80 Jahre
Anna Frerichs geb . Hinrtchs , Wittenberge, S6 JahreErna Schmidt, Petersfehn II , 24 Jahre
Emma Marsch geb . Großmann, Oldenburg, 6« Jahr«
Gestne Wilkens geb . Steffen, Wardenburg, 70 Jahrs

Für Bauer Diedr . Ostendors. Paradies - habe ich ca.

W- l!.
in Paradies und Butteldorf belegen , zu verpachten.
Reflektanten wollen sich baldigst mit mir in Verbindung setzen.

7li . 5rk»M , meid . Versteigerer, Lrohenmm.
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Vslmvecks Hole!

Wk Mil « kl
Weil IS«
wennSie für Haus- und
Landarbeitein einfaches
Arbeitskletb zu
niedrigem Preise nehmen
von

am

Gtsrttsttreatev
>Dienstag, 14. 11 ., 20—2254:

A 9. Steding Renke . »
Donnerstag , 16. 11., 20 bis
2254: B 9. Der Maulkorb.
Freitag , 17. 11., 20—2254:

! C>9, KdF Fr . 1. Steding
Renke . «
Sonnabend , 18. 11., 20 bis

! 23 : KdF S 2. Wiener Blut.
! Sonntag , 19. 11., 18 bis 21:
! Auß . Anr . Der Zarewitsch. »
> « Veranstaltungsrtng der
!>

HA, 50^ Ermäßigung. j
. Inhaber Heinrich Lnckäs

llnrer sieter Ruvrtt veioffentttchen
wir Wortanzeigenbis zu IM Wör¬
ter » ta der Grundichrift . Das erste
Wort wird durch Fettdruck hervor-
aehoben , Jedes Wort kostet 8 PI ..

Sei Stellengesuchen4 Pf. Klskaamelgen dsv »Swe «v«vgev rrarkvkrkLs«*

Wotmimgsmavtr
Möbliertes
Wohn- und Schlafzimmer zu
vermieten. Haareneschstratze 60
oben.

Erfahrene
Hausgehilfin zum 1 . Dezember
gesucht. Margaretenstratze37.

Platterrn
gesucht. Wäscherei Behrens, Ge-
orgsiratze 30.

Empfehle
mich zum Hausschlachten ' und
Wurstmachen . Weihmann, Ol¬
denburg, Stedinger Straße 23.

Wohnung
zu mieten gesucht . Angeboteun¬
ter L 171 Annahmestelle Lange
Straße 90.

Angestellter
sucht zum 1 . Dezember 1939 ein
nettes möbliertes Zimmer mit
Morgenkaffee und Abendessen.
Angebote mit Preis unter S N
585 Oldenburger Nachrichten.

Garage
zu vermieten. Haarenufer 17.

Sffsne Stelle«

Sauberes
ehrliches junges Mädchen krank¬
heitshalber sofort fürs Haus
und zur Aushilfe am Büfett ge¬
sucht . Hotel Reichshos , Stau 54.

Hausgehilfin
für sofort oder später gesucht.
Wahnbecks Hotel, Ritterstr. 10.

Tüchtige
Friseuse auf sofort oder später
gesucht . Angebote unter S L 583
Oldenburger Nachrichten.

Arbeiter
oder Kraftfahrer gesucht. Joh.
Grotzkopf , Kohlenhandlg., Dra-
gonerstratze 39, Telephon 5369.

MV W0SMASM
IMS KSASHML

Gasherd
zweiflammig, zu verkauf . Stau-
stratze^L

Gut
erhaltener Kinderklappstuhl zu
kaufen gesucht . Angebote unter
S M 584 Oldenbg. Nachrichten.

Fuhrmann
(ordentlich) auf sofort gesucht.
Heinrich Rohse , Donnerschweer
Straße 69.

Lehrling
gesucht zu Ostern oder früher.
Oscar , Berger, Buchbinderei.

zraysrmgs-
« « - GSNSGMltleS

Weftfalentreue
Edelkorn, Stemmer Dickmaisch-
korn , Elmendorser Reiner Korn,
Alter Oldenburger, Steinhäger,
Genever. Theodor Wille , Lange

Wörier mn mehr als U> Buchstaben
werden doppelj gerechnet . Worb
kiirzunasn , die den Sinn der An-kiirzunasn , die den Sinn der An¬
zeige nichi enrneuen. oreisen aus
technischen Gründen voibedatten.

Rabatt nach Tarif

Aepfel
(Boskop und Goldrenette) zu
verkaufen. Lindenstratze 68.

Mevmaskt

Sechs
beste Läuserschweine zu verkau¬
fen . D. Müller, Nordbollen-
hagen über Varel.
Drei
Läuferschweine , 60 Kilogramm,
zu verkaufen. Aug. Witte, Nor-
vermoor.
Eine
Ziege zu verkaufen. Nedderend
108.

Kaufe
ständig Ziegen zum Schlachten.
Bitte um Angebote. Komme so¬
fort . Weihmann, Oldenburg,
Stedinger Straße 23.

Vev§Ms -s«es
Weihnachtsbaume
freistehend , mehrere hundert zu
verkaufen . Joh . Wilkens, Mans¬
holt.

l . rm- 2. ptttzasvetteol«
VelzMyesrn u. VevtÄufevin
fo«-wjg . MS- rhe«
für leichte Näharbeiten in Dauerstellung gesucht

Aathe vor Mohr
Damenhüte und Pelze . Lange Straße 65

neu oder gebraucht,
zu kaufen gesucht.

Franz Berens
Das Haus für Bürobedarf
Oldenburg, Kaiserstraße 16

Kit« Mlielin
«. kiitlerWiM

zu kaufen gesucht.
Heinrich Rohse

Donnerschweer Straße 69
Fernruf 3339.

Oldenburg, den 7 . November 1939

Bekanntmachung
Durch Verordnung des Herrn Reichsarbeitsministers vom

22. 4. 1939 ist die

AlMMWWI II . I. l»!l
WWlWk MO 1W MgkWlll

Es sind demnach arbeitsbuchpflichtig:
1 . Die Betriebssührer aller Handwerkszweige.
2. Die im Handwerkszweige des Betriebssührers mu

helfenden Familienmitglieder (Ehefrauen. Söhne . Töchter
Schwiegersöhne. Schwiegertöchter. Eltern und Schwieger
eitern).

3. Heimarbeiter, Hausgewerbetreibende und Zwischenmeister
Die Ausstellung der Arbeitsbücher erfolgt ab sofort durch das
Arbeitsamt . Die Antragsvordrucke — für je ein Arbeitsbuch
ein Vordruck — sind umgehend für die Stadt Oldenburg im
Arbeitsamt Oldenburg, Zimmer 9 Eingang Scbloßvlatz . undArbeitsamt Oldenburg, Zimmer 9. Eingang Schloßplatz . um>
für das übrige Gebiet entweder bei den Nebenstellen der Arbeits¬
ämter Bad Zwischenahn und Wildeshausen oder bei den
Bürgermeistern der Wohnortgemeinde in Empfang zu nehmen.

Ich weise ausdrücklich darauf hin, daß die Vordrucke sorg¬
fältig ausaefüllt und bis spätestens zum 30. 11. 1939 au das
Arbeitsamt Oldenburg zurückgereicht sein müssen.

Mit Geldstrafe bis zu 150 RM oder mit Hast wird bestraft,
wer sich nicht unverzüglich im Sinne der vorstehenden Auf¬
forderung ein Arbeitsbuch ausstellen läßt.

Der Leiter des Arbeitsamtes
vr Siemer.
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